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Friedensgeſte Japans. 
Vorſchlag einer Oſtaſien⸗Konferenz. 


Als Herr Rooſevelt ſeinen bekannten Brief an Ka⸗ 
lin in ſchrieb und die Einleitung von Verhandlungen über 
die Herſtellung normaler völkerrechtlicher Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Somjetrußland vor⸗ 
ſchlug, wurde man in Tokio unruhig. Gleichzeitig veröffent⸗ 
lichte der japaniſche Außenminiſter eine Erklärung, die min⸗ 
deſtens in den erſten drei Abſätzen beruhigende und fried⸗ 
liche Verſicherungen enthielt und erſt im vierten Abſatz den 
Drohfinger gegen Rußland herausſteckte. 

Inzwiſchen hat ſich Herr Litwin ow auf die Reiſe nach 
Waſhington gemacht und wird am 5. oder 6. November dort 
eintreffen. Je näher er ſeinem Reiſeziel kommt, deſto mehr 
fühlt man in Tokio das Bedürfnis, die Kriegsbefürchtungen, 
die ſich an das japaniſche Vorgehen in Ottaſien knüpfen, zu 
zerſtreuen. Jetzt wird die Welt durch eine Kundgebung des 
japaniſchen Kriegsminiſters Araki überraſcht, in der er 
ein weitgeſtecktes Programm für die Organiſation des Frie⸗ 
dens im Fernen Oſten aufſtellt. Araki iſt der japaniſche 
Staatsmann, der noch vor einigen Wochen recht kriegeriſche 
Reden hielt, der von der Notwendigkeit ſprach, daß das Land 
für alle Konfliktmöglichkeiten bereit ſein müſſe. Es ſcheint, 
daß das Riſiko des Zuſammenſtoßens mit Sowjetrußland, 
das man bisher in Japan als tragbar anſah, an Größe und 
Gefahr zugenommen hat, ſeitdem die Verſtändigung zwiſchen 
Waſhington und Moskau in ziemlich ſicherer Ausſicht ſteht. 


Araki ſchlägt vor, noch vor dem Jahre 1934 eine inter⸗ 
nationale Konferenz nach Tokio einzuberufen, die folgende 
Aufgaben haben ſoll: 


1. den Frieden im Fernen Oſten zu ſichern; 

2. die Flottenverträge abzuändern; 

3. den Pariſer Kellogg⸗Pakt zu revidieren, damit 
er mit der Lage im Fernen Oſten in Einklang ge⸗ 
bracht wird; 

4. einen Nichtangrifſspakt zwiſchen Japan und 
Rußland zuſtande an gen. a 

Zu dieſer großen Oſtaſtien⸗Konferenz ſollen nach dem 
Vorſchlag Arakis SEE werden: England, die Ver⸗ 
einigten Staaten, Fr Italien, Deutſchland, 
Holland, Rußland, Siam, Indien, Afghaniſtan und Man⸗ 
oſchukuo. 

Japan hat in letzter Zeit dem Syſtem der internationa⸗ 
len Konferenzen nicht gerade beſondere Sympathie gezeigt, 
und man wird das nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
durchaus begreifen können. Wenn es jetzt ſelbſt das Mittel 
einer ſolchen großen Völker⸗Konferenz vorſchlägt, jo müſſen 
ſehr ſchwerwiegende Gründe dafür ſprechen. Sie werden 
einma! darin zu ſuchen ſein, daß man den bevorſtehenden 
amerikaniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen in Waſhington das 
Thema der japaniſchen Bedrohung zu nehmen wünſcht. An⸗ 
dererſeits ſind Konferenzen ein erfahrungsgemäß wirkſames 
Mittel zur Vernebelung des Frontenaufmarſches. Die Welt 
achtet dann mehr auf die ſorgfältig gefeilten Reden als auf 
das, was rund um die Konferenz herum geſchieht. Es 
könnte ſein, daß Japan die Situation in Oſtaſien für die 
Durchführung ſeiner großen Pläne als noch nicht reif anſieht 
und nun durch die Bindung der übrigen Konferenzteilneh⸗ 
mer Gruppierungen zu verhindern trachtet, die ihm unbe⸗ 
quem werden könnten. | 1 


Übrigens zeigt die Liſte der einzuladenden Mächte, daß 
keineswegs nur an eine Diskuſſion der Probleme gedacht 
iſt. die durch das Vorgehen Japans in der Mandſchurei aus⸗ 
gelöſt wurden, ſondern daß auch die großen Fragen des 
Stillen Ozeans und der die ſüdlichen Küſten Aſiens beſpü⸗ 
lenden Meere Gegenſtand der Verhandlungen ſein ſollen. 
Bekanntlich hat hier Japan in aller Stille ſeine Poſitionen 
ſo gut ausgebaut, daß es wohl wagen kann, jetzt einen Ver⸗ 
ſuch zur Vorſchiebung auch der Grenzen ſeiner politiſchen 
Einflußſphäre zu unternehmen. ö 


Was die konkreten von Araki angeſchnittenen Fragen 
anbetrifft, ſo hat Japan ſchon vor einiger Zeit erklärt, es 
werde die über die Begrenzung der Flottenrüſtungen be⸗ 
ſtehenden Verträge, die im Jahre 1935 ablaufen, nur er⸗ 
neuern, wenn ihm die volle Parität zugeſtanden wird, 
eine Forderung, die weder von England, noch von Amerika 
gebilligt werden wird. Die an den Flottenpakten beteilig⸗ 
ten Mächte ſind ſich offenbar auch völlig klar darüber, daß 
nach 1935 Bindungen der Seerüſtung nicht mehr beſtehen 
werden, denn ſowohl die Vereinigten Staaten wi: England 
haben mit der Ausführung neuer großer Flottenbaupro⸗ 
gramme bereits begonnen. Man kann alſo annehmen, daß 
Japan dieſen Punkt nur deshalb zum Gegenſtand der vor⸗ 
geſchlagenen Konferenzverhandlungen machen möchte, weil 
es ſeine eigene Poſition in der Rüſtungsfrage durch die zu 
erwartende Weigerung der anderen moraliſch ſtärken will. 


Die Anpaſſung des Kellogg⸗ Paktes an die Lage 
im Fernen Oſten bildet den anderen Punkt, in dem Japan 
eine moraliſche Rechtfertigung für wünſchenswert hält. Im 
japaniſch⸗chtneſiſchen Streitfall hat die Völkerbund⸗Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion ſeinerzeit gewiſſe Feſtſtellungen gemacht, 
die Japan Verletzungen des Kellogg⸗Paktes vorwarfen, und 
auf Vorſchlag der Kommiſſion hat der Völkerbund eine Reihe 
von Empfehlungen beſchloſſen, die Japan deshalb ablehnte 
und mit dem Austritt aus dem Völkerbund beantwortete, 
weil es für die ſtrittigen oſtaſiatiſchen Gebiete das Vorliegen 
beſonderer im Kellogg⸗Pakt nicht genügend bersckſichtigter 


Umſtände behauptete. Man kann ſich alſo ungefähr vorſtel⸗ 
len, welche auf ſeine beſonderen Intereſſen zugeſchnittenen 
Vorbehalte dem Pariſer Kriegsächtungs⸗Pakt gegenüber Ja⸗ 
pan zu machen wünſcht. Sein Vorgehen in der Mandſchurei 
und darüber hinaus in den angrenzenden chineſiſchen Gebie⸗ 
ten ſoll gewiſſermaßen eine völkerrechtliche Baſis erhalten. 


Das Intereſſanteſte in dem Konferenz-Programm Ara⸗ 
kis iſt der Vorſchlag eines Nichtangriffs⸗Paktes zwiſchen Ja⸗ 
pan und Rußland. Damit ſoll die akute Kriegsgefahr 
im Fernen Oſten gebannt werden. Es fragt ſich nur, ob 
man in Moskau bereit ſein wird, einen ſolchen Nichtan⸗ 
griffs⸗Pakt abzuſchließen, wenn Japan nicht vorher die un⸗ 
geklärten, zu der jetzigen Spannung Anlaß gebenden Streit⸗ 
fragen bereinigt. Falls Herr Litwinow von Waſhington die 
offizielle Anerkennung der Sowjetunion durch Amerika mit 
nach Hauſe bringt, dann wird man dort nicht gerade nach⸗ 
giebiger werden. N 

** 


Weltkonferenz einberufen. 


Tokio, 2, November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
japauiſche Kabinett hat nunmehr beſchloſſen, eine Weltkon⸗ 
ferenz nach Tokio einzuberufen. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die Vor⸗ 
ſchläge des japaniſchen Kriegsminiſters Araki auf Einberu⸗ 
fung einer Weltkonferenz in ruſſiſchen politiſchen Kreiſen 
große Aufmerkſamkeit gefunden. Auf jeden Fall 
wird die Ruſſiſche Regierung an der Konferenz teilnehmen 
und bald ihre Zuſtimmung erteilen. ; 

In ruſſiſchen politiſchen Kreiſen meint man, daß vor 
der Einberufung der Konferenz noch amerikaniſch⸗ 
japaniſche Verhandlungen geführt werden müß⸗ 
ten, um die verſchiedenen politiſchen, zwiſchen den beiden 
Ländern ſchwebenden Fragen zu löſen. Man glaubt in Mos⸗ 
kauer politiſchen Kreiſen, daß die Japaner verſuchen werden, 
vor der Konferenz zu einer Verſtändigung mit den Ver⸗ 
einigten Staaten zu kommen. 


Können wir Hitler vertrauen? 


London, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Sonderberichterſtatter des „Daily Mail“ Ward Price, dem 
der Reichskanzler vor kurzem das bekannte Interview ge⸗ 
währt hatte, beantwortet in einem größeren Artikel die 
Frage „Können wir Hitler vertrauen?“ mit einer unein⸗ 
geſchränkten Bejahung. Ward Price ſchreibt u. a.: 

„Ich habe dieſe Frage zum Gegenſtand des Nachdenkens 
und vielen Nachforſchens während meines Beſuches in 
Deutſchland gemacht. Der Schluß, zu dem ich gekommen 


bin, iſt der, 

daß Hitler es ehrlich meint. 
Ich glaube, daß er 1. wie Muſſolini von der ungeheueren 
Aufgabe des inneren Wiederaufbaues beſeſſen iſt, der in 
Deutſchland erforderlich iſt und 2. als Frontkämpfer eine 
Abneigung gegen den Krieg hat. Hitler iſt ein Mann, der 
durch den erſtaunlichen Vorgang in der Geſchichte der 
modernen Politik zur Herrſchaft über die größte Nation in 
Weſteuropa aufgeſtiegen iſt. Das Schickſal hat ſeine Gnade 
auf Hitler ausgeſchüttet. Wie im Falle Muſſolini, ſo werde 
auch Hitler auf mehrere Jahre hinaus mit der ſchwierigen 
Aufgabe der Wiederherſtellung beſchäftigt ſein. Ein Land 
kann weder im Kriege noch im Frieden leiſtungsfähig ſein, 
bevor es nicht durch und durch geordnet iſt. Ich glaube da⸗ 
her, daß Hitler es aufrichtig meint mit ſeiner bekannt⸗ 
gegebenen Abſicht, die ganze Begeiſterung und die Ener⸗ 
gien der deutſchen Jugend, über die er herrſcht, auf innere 
Ziele zu lenken. Er hat eine Stellung gewonnen, die in 
der Geſchichte Deutſchlands einzigartig iſt. 


Er hat Bismarck übertroffen, aber er wird 
nicht Napoleon nacheifern.“ 


Ward Price erklärt dann, man könne Hitler nicht nur 
perſönlich vertrauen, ſondern man könne ſich auch darauf 
verlaſſen, 2 

daß er feine gegenwärtige Herrſchaft über das 

deutſche Volk beibehalten und daß ſeine Regie⸗ 

rung andauern werde, da der Zug der Ze 

ihn unterſtztze. g 

Er glaube auch nicht, daß Hitlers Herrſchaft ſich auf 
Terror gründe. Deutſchland ſei ein Land, in dem nichts 
erfolgt, nur der Erfolg ſelbſt. Er ſei völlig bereit, der Be⸗ 
hauptung der Nationalſozialiſten beizuſtimmen, daß die 
große Maſſe der deutſchen Nation hinter der neuen Regie⸗ 
rung ſtehe. 

Der Berichterſtatter ſchildert dann die Maſſenverſamm⸗ 
lung im Berliner Sportpalaſt, auf der Dr. Göbbels ſprach 
und erklärt, es wäre doch widerſinnig, daß eines der Pla⸗ 
kate am Sportpalaſt laute: 

„Mit Hitler gegen den Wahnſinn des Wettrüſtens“, 
wenn Deutſchland Angriffsabſichten gegen ſeine Nachbarn 
hätte. Die Frage, was mit den 14 Millionen Sozialiſten 
und Kommuniſten geweſen ſei, die im vergangenen März 


noch gegen Hitler ſtimmten, beantwortet Ward Price im 
Sinne der von führenden Nationalſozialiſten gegebenen 
Erwiderung, daß drei Viertel von ihnen auf die Seite der 
neuen Regierung übergetreten ſind. Hitler hat die Unter⸗ 
ſtützung der Maſſe des deutſchen Volkes gewonnen, indem 
er es von zwei Dingen befreite: von einem nationalen 
Minderwertigkeitsgefühl und der Gefahr des Bolſche⸗ 
wismus. 


Abſchließend ſagt der Verfaſſer: „Was die Abſicht des 


Führers ſelbſt gegenüber dem übrigen Europa betrifft, bin 
ich der Meinung, wir können uns darauf verlaſſen, daß 
Hitler ein Wächter des inneren Friedens iſt. Es iſt die 
moraliſche, nicht die militäriſche Wiederaufrüſtung 
Deutſchlands, mit der er ſich beſchäftigt. Sein gegen⸗ 
wärtiges Ziel iſt, die große Nation aufzubauen, die unter 
ſeiner Führung zu einem ſtarken geeinten Ganzen ge⸗ 
worden iſt, frei von den kleinen Staatsgrenzen, die bisher 


getrennte Untertanenpflichten innerhalb Deutſchlands er⸗ 


zeugt haben, rechtmäßig, einheitlich, ſozial, diſzipliniert und 
politiſch gefeſtigt. 
* 


Wahlreden am 1. November. 


Berlin, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Kampf für Frieden und Gleichberechtigung wurde geſtern 
durch drei gewaltige Kundgebungen gekennzeichnet, bei 
denen der Führer in Weimar, Miniſterpräſident Göring 
in Breslau und Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
in Stuttgart ſprachen. Alle drei Verſammlungen waren 
von einer ungeheuren Menſchenmenge beſucht. In allen 
drei Städten mußten Parallel⸗Verſammlungen abgehalten 


werden. 
0 


Treuebekenntnis zur Reichsregierung. 


Berlin, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Außer 
den bereits bekannt gegebenen Treuebekenntniſſen von 220 
Organiſationen ſind jetzt von weiteren 21 Organi⸗ 
ſationen Treuebekenntniſſe zum 12. November dem 
Reichskanzler übermittelt worden. x 

Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks hat einen 
Aufruf erlaſſen, in welchem ſich das deutſche Hand⸗ 
werk am 12. November geſchloſſen zur Politik des Führers 
und Volkskanzlers Adolf Hitler bekennen werde. 

* 


Der neue Biſchof von Berlin. 


Berlin, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Einer 
Blättermeldung zufolge iſt Generalſuperintendent D. Caro 
vom Evangeliſchen Kirchenſenat zum Biſchof von Berlin 
gewählt worden. 


der neue Böllerbundlommilar 
über jeine Aufgabe. 


Der Genfer Korreſpondent des „Sunday Chronigle“ 
meldet ein Interview, das er mit dem zum Hohen Kom⸗ 
miſſar für Danzig erwählten iriſchen Völkerbundvertreter 
Sean Leſter hatte. Leſter erklärte: 

Wenn ich dieſe Aufgabe mit einem gewiſſen Grade der 
Befürchtung übernommen habe, ſo liegt das daran, daß ich 
mir darüber klar bin, daß es ſich um einen der 
ſchwierigſten und delikateſten Poſten unter 
internationaler Kontrolle handelt. Ich werde in Danzig 
während einer Zeit ſein, die beſondere Schwierigkeiten auf⸗ 
weiſen könnte. Wenn ich andererſeits einige Ermutigung 
hatte, dieſe Aufgabe in Angriff zu nehmen, fo liegt das 
daran, daß meine Ernennung ſowohl von der Regierung 
der Freien Stadt Danzig als auch von der Polniſchen Re⸗ 
gierung begrüßt worden iſt, und daß ich glaube, das völlige 
Vertrauen des Völkerbundrates zu beſitzen. 

Mein Ziel iſt es, meine Pflichten mit Gerechtigkeit 
gegenüber allen Beteiligten und mit völliger Unabhängig⸗ 
keit auszuüben. ü a 


—, | ——— 


Neue polniſche Handelsſchiffe. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind die Verhand⸗ 
lungen über den Bau von transatlantiſchen Schiffen für die 
polniſche Handelsflotte, die ſeit längerer Zeit in Warſchau 
ſchweben, zum Abſchluß gekommen. Ein Abkommen mit 


der italieniſchen Werft in Trieſt iſt bereits abge⸗ 


ſchloſſen worden. Die Werft hat den Bau der Schiffe in 
Angriff genommen, die Bezahlung ſoll im Laufe von zehn 
Jahren erfolgen. 


Der Bau, den beſonders eingeladene engliſche Inge⸗ 


nieure beaufſichtigen werden, wird 21 Monate dauern, das 
erſte Schiff wird ſchon in 18 Monaten vom Tage der Unter⸗ 
zeichnung des Abkommens, das zweite Schiff im Laufe von 
21 Monaten fertig ſein. Die Baukoſten für die beiden 
Schiffe werden 18 Millionen Zloty betragen. Es 
handelt ſich um Schiffe für den Güter⸗ und Reiſeverkehr, 


die eine Geſchwindigkeit von 20 Knoten entwickeln. Nach 


Fertigſtellung der neuen Schiffe wird der auf der Linie 
Gdingen— Amerika verkehrende Dampfer „Kosciuſzko“ die 
Linie Konſtanza⸗Haifa bedienen, die ſchon in der erſten 
Periode ihres Beſtehens eine ſtarke Entwicklung aufweist. 


— 


u 


Liebermann und Pragier 
nach Polen zurückgekehrt? 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Entgegen den in der Preſſe verbreiteten Nachrichten, 
daß die verurteilten Breſtgefangenen Dr. Liebermann 
und Dr. Pragier in Frankreich weilen, wo ſie ſich für 
immer niederlaſſen möchten, wird von ihren Freunden ver⸗ 
ſchtedenen Journaliſten verſichert, daß Dr. Liebermann 
und Dr. Pragier ſich ſeit dem 31. Oktober auf 
polniſchem Staatsgebiete befinden. 


* 


Da das Oberſte Gericht bis jetzt die techniſche Seite der 
Kaſſationsklage im ſogenannten Breſt⸗Prozeß noch nicht er⸗ 
ledigt hat, ſo daß die untergeordneten Gerichtsinſtanzen noch 
nicht in der Lage waren, ſich wegen der Vollſtreckung des 
Urteils an den zuſtändigen Staatsanwalt zu wenden, ſcheint, 
wie die polniſche Preſſe annimmt, feſtzuſtehen, daß dies nicht 
vor der erſten Sejmſitzung, die am 3. November ſtattfindet, 
zu erwarten iſt. Man rechnet damit, daß die im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſem Prozeß verurteilten Abeordneten Bar⸗ 
lieki, Ciokkoſz und Dubois an der Eröffnung der 
Sejmtagung teilnehmen werden; Abg. Barlieki ſoll ſogar die 
Abſicht haben, in der Haushalts⸗Ausſprache das Wort zu er⸗ 
greifen. a 

> 


Verurteilung eines ehemaligen Abgeordneten. 


Bor dem irksgericht in Rzeſzow (Galizien) fand 
dieſer Tage eine Verhandlung gegen den ehemaligen Abge⸗ 
ordneten der Volkspartei, Andrzej Pluta, ſtatt, dem vor⸗ 
geworfen wurde, am 18. Juni in einer von ſeiner Partei 
einberufenen Verſammlung die Anweſenden aufgerufen zu 
haben, ſich in größere Gruppen zuſammenzuſchließen, in die 


Städte zu ziehen und bei den Vertretern der Behörden die 


Berückſichtigung ihrer Forderungen zu erzwingen. 

Das Urteil lautete aus Art. 154 St. G. B. (Aufreizung 
zum Verbrechen) auf ä anderthalb Jahre Gefängnis, 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Die Verteidi⸗ 
gung hat Berufung angemeldet. Der Antrag auf Haftent⸗ 
laſſung wurde abgelehnt. 


Verlängerung des polniſch⸗ deutſchen 
51 Handelsproviſoriums. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
In einem offigiellen Communiane wird bekannt ge 


n: 
„Am Bi. Oktober iſt ein Notenaustauſch z wiſchen 
Polen en nen Feten der Verlänge⸗ 
rung bis zum 15. November l. J. der Wirkſam⸗ 


keit der vorläufigen polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverein⸗ 


barung erfolgt, auf Grund welcher Polen ſich verpflichtet, 
die zweite Kolonne des Zolltarifs anftatt 
der dritten deutſchen Waren gegenüber in Anwendung 
zu bringen, mit Ausnahme der Waren, die von den Maxis 
malzöllen umfaßt ſind, ſowie mit Ausnahme derjenigen 
Waren, welche ſeinerzeit durch beſondere gegen deutſche 
Waren erlaſſene Verbote erfaßt wurden. A 


„Deutſchland verpflichtet ſich ſeinerſeits, keine beſonderen 
Maßnahmen gegen die polniſche Wareneinfuhr zu ergreifen.“ - 


* 
Die nach der Rückkehr der polniſchen Delegation nach 


4 Berlin fortgeſetzten deutſch⸗-polniſchen Roggenverhandlun⸗ 


gen entwickeln ſich günſtig. Die regierungsfreundliche War⸗ 
ſchauer Preſſe berichtet bereits, daß die Verhandlungen vor 
dem Abſchluß ſtehen. Die hauptſächlichſten Fragen ſeien 
bereits übereinſtimmend gelöft worden. Gegen⸗ 
wärtig arbeiten beide Delegationen an den techniſchen 
Einzelheiten des Abkommens. a 

Die polniſche Preſſe will ferner erfahren haben, daß 
die Roggenausfuhr aus Polen und Deutſchland von be⸗ 
ſonderen zentralen Verkaufsorgantiſatio⸗ 
nen in Polen und Deutſchland durchgeführt werden folle, 
In Polen werde das in Danzig beſtehende polniſche Ge⸗ 
treide⸗ Export Bureau die Ausfuhr regeln, in 


Deutſchland werde die Ausfuhr eine beſondere Verkaufs⸗ 


zentrale vornehmen. Es liege ein Vorſchlag vor, die 
deutſch⸗polniſche Kontrolle über die Roggenausfuhr dadurch 
zu löſen, daß von deutſcher Seite ein Vertreter die Kon⸗ 
trolle im polniſchen Getreide⸗Export⸗Bureau in Danzig 


übernehmen und ein polniſcher Vertreter in der deutſchen 


Verkaufszentrale amtieren werde. 

Die polniſche Preſſe fügt hinzu, daß eine gemein⸗ 
ſame deutſch⸗polniſche Verkaufszentrale 
augenblicklich nicht in Frage komme. f 


Polniſch⸗Danziger Verhandlungen 


über Gozialverſicherungen. 


Wie dem „Kurj. Pozun.“ gemeldet wird, hat fi eine 
beſondere Abordnung des polniſchen Miniſters für foziale 
Fürſorge nach Danzig begeben, um dort über ein Abkom⸗ 
men in Sachen der ſzialen Verſicherung zu verhandeln. Es 


ſoll nach dem genannten Blatt die Verpflichtung der Dan⸗ 


ziger Behörden feſtgelegt werden, arbeitsloſen polniſchen 


Staatsangehörigen, die auf dem Gebiet der Freien Stadt 


wohnen, Hilfe zu leiſten. 


Man darf vermuten, daß es ſich hierbei nicht um eine 


elnſeit ze Hilfe Danzigs handelt, ſondern um ein Abkom⸗ 
men über beiderſeitige Hilfsleiſtung. 


haiaeilegung des deutſch⸗ruſſiſchen 
8 Preſſekonflilts. 


Berlin, 31. Oktober. Das 


8 (Eigene Drahtmeldung.) 
Wolff⸗Bureau meldet, daß es im Ergebnis der diplomati⸗ 


ſchen Geſpräche, die in der letzten Zeit zwiſchen Deutſchland 


der Sowjetunion geführt wurden, und deren Kulmi⸗ 


Er nationspunkt die Begegnung des Reichsaußenminiſters 
von Neurath und des ſowjetruſſiſchen Geſandten in 
Berlin, Chintſchuk, war, zu einer Verſtändigung in 


dem kürzlich 
kommen iſt. 


Den Ausgangspunkt und die Grundlage der Ver⸗ 
digung bildet die Vereinheitlichung des Standpunktes 


ausgebrochenen Preſſekonflikt ge⸗ 


der beiden Regierungen, daß die beiberſeitigen Beziehun⸗ 
gen unabhängig von den Unterſchieden in den Regierungs⸗ 
ſyſtemen der beiden Länder beibehalten werden ſollen. Die 
ſowjetruſſiſchen Journaliſten werden ihre berufliche Tätig⸗ 
keit in Deutſchland, die deutſchen Journaliſten im 
Sowjetverband wieder aufnehmen. Auf Anordnung des 
Senatspräſidenten im Reichsgerichtshofß haben die 
Korreſpondenten der „Taß“ und der „Iswieſtja“ abermals 
Eintrittskarten für die Verhandlungen im Reichstags⸗ 
brandͤſtifter⸗Prozeß erhalten. 


Yentichlands Finanzen find geſund. 
Dr. Schacht für Freundſchaft mit Schweden. 


Aus Anlaß ihres zehnjährigen Beſtehens veranſtaltete 
am Sonnabend abend die Deutſch⸗Schwediſche Kul⸗ 
turgemeinſchaft in den Räumen der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft eine Kundgebung, auf der der Rektor der Univerſi⸗ 
tät Berlin, Profeſſor Dr. Eugen Fiſcher, den Feſtvortrag 
über das Thema hielt: „Aus der Raſſenforſchung Schwedens 
und Deutſchlands“. Der Redner wies dabei auf die in vielen 
Jahrhunderten gezeigte und immer wieder erprobte ge⸗ 
meinſame Arbeit ſchwediſcher und deutſcher Gelehrter 
hin. Zu den in der heutigen Zeit beſonders im Vordergrunde 
des Intereſſes ſtehenden Fragen übergehend betonte er, daß 
kein Wort im neuen deutſchen Staat ſolche Bedeutung ge⸗ 
funden habe wie das Wort Raſſe. Dank müßten wir der 
Führung Adolf Hitlers zollen, daß er gewillt ſei, mit 
ſtarker Hand von unſerem Volk den Fluch der Kinderloſigkeit 
zu nehmen. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht ergriff ſodann das 
Wort und betonte, daß Deutſchland ſich den Schweden gegen⸗ 
über immer am nächſten gefühlt hätte. Nachdrücklich be⸗ 
tonte Dr. Schacht, daß Deutſchlands Finanzen geſund ſeien, 
daß die Reichsmark geſicherter vor einer Inflation ſei als 
jede andere Währung. Es ſei zu hoffen, daß auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern ſich 
wieder günſtiger geſtalten möchten. Deutſchland könne nur 
durch Warenausfuhr zahlen. Das Ausland könne nur 
Zahlungen in Form von Waren erhalten. Schweden könne 
verſichert ſein, daß Deutſchland nicht dumpen will, ſondern 
ehrlich den Verpflichtungen nachzukommen bereit iſt. 

Der ſchwediſche Geſandte in Berlin, af Wirfen, gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß ſich die Beziehungen beider 
Länder durch perſönliche Aufklärung weiter günſtig ent⸗ 
wickeln möchten. 5 


Dimitroff erneut ausgeſchloſſen. 


Die Mittwoch⸗Sitzung 
im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß 


In der Mittwoch⸗Sitzung des Reichstagsbrandſtifter⸗ 
Prozeſſes wurde der Angeklagte Dimitroff wegen einer 
beſonders ſtarken Unverſchämtheit, die er ſich am Dienstag 
geleiſtet hatte, gerügt und, weil er mit einer weiteren Frech⸗ 
heit antwortete, aus der Sitzung ausgeſchloſſen. Auch 
der ſonſt diplomatiſch auftretende Abgeordnete Torgler 
geht jetzt allmählich zu einer ſchärferen Tonart über. Er 
muß vom Vorſitzenden verwarnt werden und läßt ſich trotz⸗ 
dem immer wieder zu Auftritten gegen einen der Zeugen 
hinreißen, die zweifellos ſehr ungehörig ſind. Dieſe Aus⸗ 
brüche richten ſich gegen einen früheren Lichtenberger Be⸗ 
zirksabgeordneten der DRVp, der dem Angeklagten ver⸗ 
dächtige Außerungen vor dem Brande nachſagt. Torgler be⸗ 
zeichnet die belaſtende Bekundung unter groben Ausfällen 
als un wahr, ja, er kündigt Enthüllungen über feine ſonſti⸗ 
gen Unterhaltungen mit Perſönlichkeiten der Rechten an, 
die dem Nachweis dienen ſollen, wie gut er über die da⸗ 
malige politiſche Lage unterrichtet geweſen ſei. 

Bei der Vernehmung von Frau Torgler, die ſeit 
langem als tägliche Zuhörerin den Verhandlungen im Publi⸗ 
kumsraum beiwohnt, ergeben ſich mannigfache Widerſprüche. 
Am Mittwoch wird auch wieder ein früherer Kommuniſt, 
ehemaliger Schützling des Abg. Höllein, vernommen, der 
wegen verſchiedener Sittlichkeitsdelikte Vorſtrafen erhalten 
und hierbei auch die bürgerlichen Ehrenrechte verloren hat. 
Nach ſeinen Ausſagen hat er vor einigen Jahren in 
Düſſeldorf an einer Konferenz der KPD teilgenommen, 
bei der Heinz Neumann den Vorſitz führte und van der 
Lubbe mit einigen Landsleuten zugegen geweſen ſein ſoll. 
Hierbei ſoll auch über Terrorabſichten geſprochen wor⸗ 
den ſein, und der Zeuge hat Lubbe als ein beſonders tüchti⸗ 
ges Parteimitglied in Erinnerung. 

(Der Bericht über die Dienstag⸗Verhandlung befindet 
ſich im Beiblatt. Die Schriftl.) 


Freilaſſung des engl. Journaliſten Panter. 


Berlin, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
vor einigen Tagen in München unter dem Verdacht, ſich 
militäriſche Geheimniſſe verſchafft zu haben, verhaftete eng⸗ 
liſche Journaliſt Noel Panter, Münchener Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt 


worden. Er wird jedoch, da ſein weiterer Aufenthalt in 
Fe unerwünſcht iſt, wahrſcheinlich ausgewieſen 
werden. 


Die Freilaſſung Panters iſt, ſoweit man aus dem Ton 
und der Aufmachung der engliſchen Meldungen annehmen 
kann, in London mit Befriedigung aufgenommen worden. 
In einem Bericht des „Daily Telegraph“ heißt es, daß wohl 


das deutſche Reichsaußenminiſterium ſich ein erhebliches und 


löbliches Verdienſt wegen der taktvollen Handhabung des 
Falles und wegen ſeines Verſtändniſſes für die hiermit 
verbundenen größeren Fragen erworben hat. 


Bird England zahlen? 


London, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)] Die 
Kriegsſchuldenverhandlungen in Waſhington können zurzeit 
nicht erfolgreich weitergeführt werden und müſſen voraus⸗ 
ſichtlich bis zum nächſten Jahre vertagt werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dem engliſchen Kabinett in ſeiner Sitzung 
am Donnerstag bereits ein Bericht des engliſchen Unter⸗ 
händlers in Waſhington, Sir Friderie Leith Roß über 
feine Zuſammenkunft mit Rooſevelt vorliegen. In 
London wird damit gerechnet, daß jetzt nur eine zeit⸗ 
weilige Abmachung getroffen würde, nach der Eng⸗ 
land am 15. Dezember wiederum wie am 15. Juni lediglich 
eine Anerkennungszahlung Ar Amerika leiſten wird. 


„Der Geiſt, den wir in England brauchen.“ 


London, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Lord⸗ 
mayor von Notthingham h. s. Whitby erklärte auf einer 
Verſammlung in Notthingham, daß er dem National⸗ 
ſozialismus zuſtimme, „das iſt der Geiſt, den wir in Eng⸗ 
land brauchen. Wir find zu nachläſſig geworden.“ 


Die Erbſchaft des Weltkrieges. 


Beim Empfang des Diplomatiſchen Korps auf der 
Prager Burg anläßlich der 15⸗Jahrfeier der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik hielt der öſterreichiſche Geſandte Dr. 
Marek als rangälteſter Diplomat — der Nuntius Ciriaci 
und der deutſche Geſandte Koch waren abweſend — eine 
Anſprache an den Präſidenten, worauf Maſaryk ant- 
wortete: 

„Die gegenwärtige Situation in den internationalen 
Beziehungen iſt nicht befriedigend, und die letzten Ereig⸗ 
niſſe in Europa haben den politiſchen Horizont noch mehr 
verdunkelt. Es iſt notwendig, noch mehr als ſonſt jede 
Nervoſität zu vermeiden und Kaltblütigkeit zu 
bewahren. Nur in der Atmoſphäre der Ruhe und des Ver⸗ 
trauens laſſen ſich die Fragen, die uns ſchon mehrere Jahre 
lang beſchäftigen, löſen. Wenn dies bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen iſt, ſo find ohne Zweifel zum großen die be⸗ 
ſonders ſchwierigen Umſtände, die ſich aus der 
Erbſchaft des Weltkrieges ergeben, die Gründe hierfür. 
Nur um den Preis freiwilliger Opfer können die Natio⸗ 
nen dieſe ernſten Frage löſen. Ich ſelbſt hoffe und bin 
überzeugt, daß wir nicht nur die wirtſchaftlichen, ſondern auch 
die politiſchen Fragen löſen werden und daß die 
Löſung vernünftig und ehrenhaft ſein wird.“ 


Großer Wahlerfolg der nalen Atbelterpartel 


ommunalwahlen 


London, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Einen 
eindrucksvollen Erfolg der Arbeiterpartei zeigen die eng⸗ 
liſchen Kommunalwahlen, die am Mittwoch in über 300 
engliſchen Stadtgemeinden außer London ſtatt⸗ 
fanden. Die in den frühen Morgenſtunden des Donners- 
tag vorliegenden Wahlergebniſſe aus etwa 115 Stadtgemein⸗ 
den zeigen, daß die Arbeiterpartei bisher von 871 Sitzen 
206 gewonnen und 9 verloren hat. Die meiſten Sitze wur⸗ 
den den Konſervativen abgenommen, die 142 Verluſte 
und nur 11 Gewinne aufzuweiſen haben. Nach den bisher 
vorliegenden Ergebniſſen hat die Arbeiterpartei außer in 
15 Gemeinden, in denen ſie bereits die Mehrheit hatte, nun⸗ 
mehr in 10 weiteren Gemeinden die Mehrheit gewonnen. 
Darunter in Sheffield, Leeds, Swanſea und Norwich. 
Die Liberalen haben 5 Gewinne und 33 Verluſte zu ver⸗ 
zeichnen, die Unabhängigen 10 Gewinne und 52 Verluſte. 
Die Wahlbeteiligung war teilweiſe unter 50 Prozent. 

Unter den geſchlagenen Anwärtern befindet ſich die 
Gattin des engliſchen Außenminiſters Simon, die in 
Mancheſter für die Liberale Partei kandidierte. 


Horſt⸗Weſſel⸗Film freigegeben. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: * 5 

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda hat den Horſt⸗Weſſel⸗Film der Volksdeutſchen Film⸗ 
geſellſchaft, der von dem Regiſſeur Wenzler hergeſtellt wor⸗ 
den iſt, unter der Vorausſetzung freigegeben, daß der Name 
des Filmwerkes geändert wird, und daß die direkten Be⸗ 
ziehungen zu der Geſtalt Horſt Weſſels ausgeſchaltet werden. 

Das Miniſterimu teilt hierzu mit: „Das Verbot des 
Horſt⸗Weſſel⸗Films iſt ſeinerzeit ergangen, weil es ſich um 
den bekannteſten und geehrteſten Märtyrer der nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Bewegung handelt. Es beſteht kein Anlaß, das 
Verbot weiter aufrechtzuerhalten, wenn der Film unter 
einem neutralen Titel läuft, und direkte Anſpielungen auf 
Horſt Weſſel vermieden werden.“ 

Wie die „Voſſ. Zeitg.“ dazu erfährt, iſt mit Genehmi⸗ 
gung des Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda als neuer Titel des Films beſtimmt: „Hans Weſt⸗ 
mar — einer von vielen. Ein deutſches Schickſal aus dem 
Jahre 1929. Manufſkript nach dem Buch Horſt Weſſel von 
Hans Heinz Ewers“. 

Die Volksdeutſche Filmgeſellſchaft wird ſofort an die 
techniſchen Arbeiten gehen, die zur Umänderung der Film: 
ſtreifen notwendig werden, u. a. wird die Szene, die die Ent⸗ 
ſtehung des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes zeigt, geſtrichen werden. 
Man wird verſuchen. den Film noch vor den Wahlen zur 
öffentlichen Aufführung zu bringen. 


Die 50. Nean⸗lleberquerung. 
Eine Sturmfahrt erſten Ranges 


Friedrichshafen, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt wieder glatt gelandet; 
hat dank ſeiner bewährten Führung und Mannſchaft wäh⸗ 
rend dieſer Fahrt, die die 50. Ozeanüberquerung darſtellte, 
wieder harte Proben ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſtanden, da 
es mit heftigem Sturm zu kämpfen hatte und ſtreckenweis 
nur 70 Kilometer Fahrt machte. 

Die diesmalige große Fahrt verlief in ſieben Etap⸗ 
pen. Die erſte Teilſtrecke Friedrichshafen —Pernambuco 
wurde in der Rekordzeit von rund 2% Tagen ohne Schwie⸗ 
rigkeit zurückgelegt. Nach Auswechſelung von Poſt und 
Paſſagieren und nach Ergänzung von Waſſer⸗ und Brenn- 
ſtoffvorräten vollzog ſich glatt die Küſtenfahrt nach Rio de 
Janeiro, ebenſo verlief die Rückfahrt von Rio de Janeiro 
nach Pernambuco ohne Zwiſchenfälle. Das Luftſchiff ſtartete 
nun nach Miami. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte die 
Weiterfahrt nach Akron. Von hier aus beſuchte das Luft⸗ 
ſchiff als Repräſentant Deutſchlands unter dem Jubel der 
Bevölkerung die Weltausſtellung in Chicago. Bei der Rück⸗ 
fahrt überquerte das Luftſchiff zum 50. Male den Aquator. 
Auf der Dreieckfahrt hat das Luftſchiff eine Geſamtſtrecke von 
rund 28 000 Kilometer zurückgelegt. Mit dieſer Fahrt iſt die 
diesjährige Fahrtenperiode abgeſchloſſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. November 1983. 


Krakau — 2.53. ichoſt Wa 3 1005. 
Soor . 1,16, 1 8 — 5 10 0 Im 0 Ei 1 118 
Jurzebrat + 1,52, Biedel + 087, +0,80, Einlage +22, 
Schiewenhorſt + 2,4% ; 


Kirchliche Woche in Bofen. 
L 


Die erfreulich ſtarke Teilnehmerzahl der dtesmaltgen 
Kirchlichen Woche beweiſt, daß dieſe größte kirchliche Ver⸗ 
anſtaltung des ganzen Jahres noch nichts an Anziehungs⸗ 
kraft verloren hat. Der diesmaligen Tagung gibt ſowohl 
das Lutherjahr beſondere Bedeutung wie der Wunſch 
nach Sammlung, der auch in unſerer Volksgemeinſchaft 
hier in Polen ertönt und gottlob nicht überhört wird. 
Trotzdem in Poſen in allen evangeliſchen Kirchen ſchon am 
Vormittag gut beſuchte Reformationsgottesdienſte ſtatt⸗ 
gefunden hatten, war am Abend die St. Paulikirche weit 
über den letzten Sitzplatz hinaus gefüllt, längſt ehe der 
Gottesdienſt begann. Ein Reformationsfeſtgottesdienſt war 
es und ſo erklangen die unvergänglichen köſtlichen Lieder 
der Reformation, vor allem Martin Luthers, die die Ge⸗ 
meinde im Wechſel mit dem Chor des Bachvereins ſang. 
Die Predigt hielt wie immer am erſten Tag der Kirchlichen 
Woche Generalſuperintendent D. Blau ſelbſt über das 
mannhafte Bekenntniswort aus dem Römerbrief: „Ich 
ſchäme mich des Evangeliums von Chriſto nicht“. Mit dem 
machtvyllen Lutherliede „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ 
ſchloß der Gottesdienſt, der einen eindrucksvollen Auftakt 
zu den kommenden Tagen bildete. 

Am Dienstag Morgen riefen die Glocken zur Morgen⸗ 
feier, die Paſtor Eichſtädt aus Poſen hielt und bei der 
der Poſener Singkreis mitwirkte. Die erſten Vorträge 

en 


im Zeichen des Män nertages 


und ſo hatten ſich erfreulicherweiſe auch Männer in großer 
Zahl zu dieſer Vormittagstagung eingefunden. Als Be⸗ 
kenner desſelben Glaubens wurden ſie von Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau, der die Tagung eröffnete und leitete, 
begrüßt. Er wies darauf hin, daß in unſerer Diaſpora die 
Verbundenheit von Kirche und Volkstum ſchon ſeit langem 
ſtark betont worden ſei, viel ſtärker als im Mutterlande 
und daß der Zuſammenſchluß in der Kirche als brennende 
Notwendigkeit empfunden wird. Direktor Lie. Dr. Kammel 
verlas anſchließend eine Reihe ſchriftlicher Grüße. Perſön⸗ 
lich iſt als Vertreter der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 
Oberkonſiſtorialrat Banke erſchienen. 
Dieſer erſte Vormittag galt dem 


Staatsgedanken. 


Zunächſt keß Kirchenpräſident D. Voß aus Kattowitz 
Luthers Anſchauungen über den Staat vor ſeinen Hörern 


lebendig werden. Luther kannte den Staat unſerem heuti⸗ 


gen Sinne nach nicht. Er lebte in den patriarchaliſchen An⸗ 
ſchauungen von Obrigkeit und Untertan. Das Verhältnis 
beider zueinander ſah er ganz nüchtern und ſachlich. Er 
machte ſich los von der unnatürlichen mittelalterlichen Ver⸗ 
miſchung von Geiſtlichem und Weltlichem, von ſtaatlicher 
und kirchlicher Gewalt, wobei er weltliche Obrigkeit und 
Kirche ausdrücklich trennte. Der Staat hat ſeinen Unter⸗ 
tanen oder Bürgern gegenüber eine große Reihe von 
Pflichten und Aufgaben auf dem Gebiet der Rechtspflege, 
der bürgerlichen Ordnung und Kultur, die wir zum großen 
Teil auch hente noch beiahen. Das letzte Ziel weltlicher 
Obrigkeit iſt der Friede. Der Herrſchende iſt zugleich 
Diener der Beherrſchten. Luther iſt nie ein Fürſtenknecht 
geweſen. Er hält es für des Predigers vornehmſte Pflicht, 
der Obrigkeit die Wahrheit 
lagen. Das Gebet des Chriſten für die Obrigkeit gipfelt 
darin, daß Gott ihr Weisheit und Verſtand für eine rechte 
Regierung ſchenken möge. Die Gehorſamspflicht der 
Obrigkeit gegenüber hört da auf, wo der Chriſt gezwungen 
wird, Sünde zu tun. Dann gilt es, Gott mehr gehorchen, 
denn den Menſchen. Luther war kein Diplomat oder 
Politiker, ſah ſich aber oftmals vor politiſche Entſcheidun⸗ 
gen geſtellt. Immer entſchied er aus feinem chriſtlichen 
Gewiſſen heraus. So z. B. im Bauernkrieg, den er gewiß 
durch ſein Auftreten beeinflußt hat, deſſen Ausſchreitungen 
er aber energiſch. zurückwies. Auch von Sickingen und 
Hutten ließ er ſich nicht zum Widerſtand gegen weltliche 
Obrigkeit gewinnen, ebenſo nicht von den evangeliſchen 
Fürſten und Ständen gegen den Kaiſer. Die politiſche Lage 
zur Zeit Luthers iſt uns heute vielfach fremd und wird ſich 
ſo auch wohl kaum wiederholen. Aber ſeine chriſtliche 
Grundhaltung dem Staate gegenüber bleibt für uns be⸗ 
ſtehen, er iſt der „ewige Deutſche“, er iſt unſer durch Blut 
und Sprache und darum ſteht er auch über die Jahr⸗ 
hunderte hinaus lebendig unter uns. 

Dieſe Schlußgedanken führte Chefredakteur Starke 
aus Bromberg in ſeinem anſchließenden Vortrag fort. Er 
ſtellte ſich und ſeine Hörer auf den realen Boden der Gegen⸗ 
wart und zeigte, wie wir als deutſche evangeliſche Chriſten 

heutigen polniſchen Staate zu leben haben. Seine Worte 
waren ein Bekenntnis zum evangeliſchen Glauben, zum 
gekreuzigten Chriſtus. Nur in dieſem Glauben an den 
gekreuzigten Chriſtus, um den wir nicht herum kommen, 
können wir auch die rechte Haltung im Staate gewinnen. 
Was Jeſus im jüdiſchen Lande unter römiſcher Herrſchaft 
geſagt hat, das gilt in ſeiner Nüchternheit und Sachlichkeit 
auch für uns: Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes iſt. Wir müſſen als deutſche Menſchen 
auch dem Geſetz unſeres völkiſchen Lebens gehorchen, das 
uns verpflichtet, Deutſche zu ſein und unſerem Volkstum 
die Treue zu halten. Von dieſem Geſetz, dem „Nomos“ 
eines jeden Volkes hat Stapel in feinen Schriften, in denen 
er das Verhältnis von Kirche und Staat unterſucht, viel 
geredet und fordert, daß dieſes völkiſche Geſetz ſich unter⸗ 
ordnet den bibliſchen Weiſungen. Maßgebend für uns iſt 
auch heute noch die Regel, die das Augsburgiſche Bekennt⸗ 
nis in Artikel 16 aufſtellt: „So ohne Sünde etwas geſchehen 
mag, wollen wir der Obrigkeit untertan ſein“. Das iſt 
die rechte evangeliſche Freiheit, die uns die Reſormation 
geſchenkt hat. In ſeinen letzten Ausführungen kam der 
Redner auch auf die Stellung der evangeliſchen Kirche im 
polniſchen Staate zu ſprechen und verlas die maßgebenden 
Artikel 114 und 115 der polniſchen Verfaſſung. Noch iſt das 
Verhältnis zwiſchen Staat und evangeliſcher Kirche nicht 
geregelt, trotzdem kirchlicherſeits längſt eine neue Ver⸗ 
faſſung vorliegt. Die beunruhigenden Gerüchte von einem 
Staatsvertrag mit der kongreßpolniſchen evangeliſchen 
Kirche dürfen uns nicht ſchrecken. Zu unſeren rechtmäßigen 


Forderungen wird ſtets auch der freie Gebrauch unſerer 


Mutterſprache und die Bewahrung unſeres Volkstums ge⸗ 
hören. Unſere Vorfahren, die im polniſchen Lande auch 
ſchon ſeit der Reformation deutſch und evangeliſch waren, 
haben ihren Standort richtig erkannt und bewahrt. Daran 
wollen auch wir feſthalten. Aber Vorausſetzung dabei iſt 
immer wieder, daß wir dieſe völkiſchen Forderungen unter⸗ 


ordnen der Herrſchaft des Kreuzes, die über unſerem ganzen 


Leben und über unſerem Verhältnis dem Staat gegenüber 
ſtehen muß. 


aus dem Worte Gottes zu 


Die Vorträge wurden wirkungsvoll ergänzt durch Vor⸗ 
leſungen aus Luthers Schriften, die die Kandidaten des 
Evangeliſchen Predigerſeminars übernommen hatten und 
deren kraftvolle bildhafte Worte lebendig zu den Hörern 
ſprachen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel it nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. November. 


Etwas kühler. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas kühleres Wetter mit vereinzelten 
Regenſchauern an. . 


Feſtverſammlung der deutſchen Katholiten. 


Am letzten Sonntag fand im Civilkaſino eine kirchliche 
Feſtverſammlung für die deutſchen Katholiken aus Anlaß 
des Feſtes des Königtums Chriſti ſtatt. Umrahmt wurde 
die Feier durch Geſänge des Kirchenchors „St. Gregorius“. 


Es kamen zu Gehör „Das iſt der Tag des Herrn“ von 


Kreutzer, „Leiſe, leiſe, fromme Weiſe“ von C. M. Weber und 
„Gott iſt die Liebe“ weiche Beder, vom Chor unter Leitung 
feines eifrigen Dirigenten klangvoll dargeboten. Nach dem 
Prolog „Huldigung dem Erlöſer“, den Leonhard Muthke 
mit jugenöfrifcher Stimme ſinngemäß vortrug, entbot Prä⸗ 
bendar Kaluſchke den ſo zahlreich Erſchienenen — der 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt — herzlichen 
Willkommensgruß. Zeiten ſchwerer materieller Not lagern 
ſich über der Menſchheit, ſo führte der Redner aus, noch 
größer aber ſei die Seelennot. In ſolchen Zeiten ſchaue der 
Menſch aus „nach den Bergen, von dannen uns Hilfe 
komme“. Präbendar Heymann ſprach in ſeiner Feſtrede 
über die „Spuren Gottes in der Natur“, ſeine Ausführun⸗ 
gen klangen aus in die Mahnung, dem Schöpfer⸗Gott als 
unſerem Herrn in Demut zu dienen. Erwin Olbrich trug 
das Gedicht „Des Höchſten Spur“ ſtimmungsvoll vor, worauf 
ein Sprechchor „Kirche des Lebens“ von Zimmermann folgte. 
Die Kirche erſcheint hier als Eiland für alle Menſchen in 
den Stürmen der Zeit. Die Darbietung machte auf alle 
Anweſenden ſichtlich einen tiefen Eindruck, beſonders her⸗ 
vorzuheben iſt die Darſtellung der Kirche (Frl. Zmura) nach 
dem Vorbilde des Straßburger Münſters. Das feierliche 
„Großer Gott, wir loben Dich“, Orgelton und Glockenklang, 
bildeten einen würdevollen Abſchluß der Feier, die, wie Prä⸗ 
bendar Kaluſchke in ſeinem Schlußwort mit Recht betonte, 
zu einer Weiheſtunde geworden war, die wohl alle Beſucher 
wieder einmal aus dem grauen Alltag in die Sphären unſe⸗ 
res beſſeren Seins geführt hatte. 


Hoch auf dem alten Turme ſteht 
des Helden edler Geiſt, 

der, wie das Schiff vorübergeht, 
es wohl zu fahren heißt. 
„Sieh, dieſe Senne war ſo ſtark, 
dies Herz ſo feſt und wild, 


die Knochen voll von Kittermarb, 
der Becher angefüllt; 


mein halbes Leben ſtürmt ich fort, 
verdehnt die Hälft in Rub, 
und du, du Menjchen-Schifflein dort, 


fahr immer, immer zul“ 
5 Goethe. 


8 Der hieſige Geflügelzüchterverein, gegründet 1891, hielt 
bei Wichert eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Zunächſt wurde über die im Frühjahr zu veranſtaltende 
Ausſtellung geſprochen und 3 Mitglieder beſtimmt, die einen 
paſſenden Ausſtellungsraum wählen und mit den Kanarien⸗ 
und Brieftauben⸗Züchtern wegen der Beteiligung an der 
Ausſtellung verhandeln ſollen. Der Verein beabſichtigt. 
die Geflügelausſtellung in Thorn, am Sonntag, dem 5. No⸗ 
vember, zu beſuchen. Anmeldungen für die Autobusfahrt 
nimmt das Mitglied Schultz entgegen. Der Vorſitzende hielt 
ſodann einen Vortrag über den Wert der Nutztaubenzucht. 
Wie alljährlich, ſo ſoll auch in dieſem Jahre die Dezember⸗ 
ſitzung mit einer Weihnachtsfeier verbunden werden. Eine 
lebhafte Ausſprache beſchloß die anregende Sitzung. 


$ Die Feuerwehr wurde Dienstag Abend nach dem 
Städtiſchen Schlachthof gerufen, wo im Lager Kohlengrus 
in Brand geraten war. Die Feuerwehr hatte keine leichte 
Aufgabe zu erfüllen, da ſich in dem Lager etwa 800 Zentner 
Kohlengrus befanden. Das Feuer war infolge Selbſtent⸗ 
zündung entſtanden. Die 800 Zentner mußten amgeſchau⸗ 
felt werden, was infolge des beißenden Rauches keine leichte 
Arbeit darſtellte. Erſt nach drei Stunden war jede Gefahr 
beſeitigt. 


$ Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Dienstag an der 
Ecke Fröhner⸗ und Danzigerjtraße zwiſchen dem Privatauto 
PZ 43491 und einem Radfahrer, der zu Boden geſchleudert 
wurde. Zum Glück kam der Radfahrer ohne Verletzungen 
davon. Es wurde ein Protokoll aufgenommen, wonach auf 
Grund von Zeugenausſagen den Radfahrer ſelbſt die Schuld 
an dem Unfall trifft. — Ein anderer Verkehrsunfall er⸗ 
eignete ſich faſt um dieſelbe Zeit auf der Fordoner Chauſſee. 
In der Nähe von Karlsdorf wurde der 40 jährige Tiſchler 
Burchardt, der ſich auf ſeinem Fahrrade auf dem Wege 
nach Bromberg befand, von einem in gleicher Richtung fah⸗ 
renden Autobus angefahren. Er ſtürzte in den Chauſſee⸗ 
graben, ohne das der Chauffeur des Autobuſſes ſich um ihn 
gekümmert hätte. Erſt nach zwei Stunden wurde der Ver⸗ 
nuglückte aufgefunden und in das Städtiſche Krankenhaus 
geſchafft. 

$ Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern nachmittag der 
Autoführer Leon Szlachta, Mittelſtr. (Sienkiewicza) 56. 
Er wollte eine Patrone durchfeilen, wobei es zu einer Ex⸗ 
ploſion kam. Durch die Splitter wurde er an den Hän⸗ 
den verletzt. Einer der Splitter drang in das linke Auge, 
das wahrſcheinlich wird entfernt werden müſſen. Der Zu⸗ 
ſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt. 


h . x Ak 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Poſener Bachverein, Zweig Bromberg. Morgen, Freitag, den K., 


robe zum Kantatenabend am Totenſonntag. Vollzähliges 

Erſcheinen erforderlich. (7636 
r — 

I Crone (Koronowo), 1. November. Einbrecher 


drangen zum dritten Mal in dieſer Woche bei dem Gaſtwirt 
Saganowſki in Goscieradz ein und entwendeten für 
etwa 200 Zloty Kolonialwaren. 

ex Erin (Keynia), 31. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr rege. Butter war viel vorhanden; der 
Preis war von 1,70 auf 1,80—1,40 gefallen. Eier koſteten 
noch wie vorher 1,40—1,50 die Mandel. Der Schweine⸗ 
markt war wieder ſehr flau. Kaufluſtige waren weniger 
als Verkäufer. Ein Paar Ferkel koſtete 12—18 Zloty. 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich heute nach⸗ 
mittag bei dem Landwirt Linſer in Sartſchin. Als L. 
die Pferde anſpannte, um in die Stadt zu fahren, kam der 
neunjährige Sohn hinzu. Das Pferd ſchlug aus und traf 
den Knaben mit dem Huf am Hinterkopf. Er wurde ſofort 
zum Arzt gebracht. Der Zuſtand iſt beſorgniserregend. 

z. Juowrockaw, 1. November. Bei den am letzten Sonn⸗ 
tag ſtattgefundenen Erneuerungswahlen der kirch⸗ 
lichen Körperſchaften wurden als Alteſte die Herren Beyme 
und Strebe gewählt, und als Gemeindevertreter die 
Herren Arndt, Benſch, Daumer, Erxleben, Kuß 
und Erich Meinke. 

In der vergangenen Nacht drangen Diebe in das 
Lokal der Bank Kwileeki und Potoeki ein, erbrachen den 
Geloͤſchrank, fanden jedoch nicht das gewünſchte Geld. Sie 
wurden dann geſtört und flohen. 


es. Mrotſchen (Mroca), 1. November. Feuer brach in 
Hohenwalde bei dem Beſitzer Protazy Swieta aus, das die 
Scheune vernichtete. Der größte Teil der landwirtſchaftlichen 
Maſchinen konnte gerettet werden. Die Urſache des Bran⸗ 
des iſt unbekannt. 

e Moritzfelde (Muruein), Kreis Bromberg, 31 Oktober. 
Geſtohlen wurden im Nachbardorfe Bachwitz (Lukowiec) 
dem Anſiedler Treuek Gänſefedern zu einem voll⸗ 
ſtändigen Bett. — Bei dem Beſitzer Seehafer hierſelbſt 
hatten Diebe bereits die Gänſe aus der Stallung heraus⸗ 
getrieben; ſie wurden jedoch geſtört und mußten ohne 
Beute entfliehen. 

Der Landw. Verein Bachwitz (Lukowiec) hielt 
am letzten Sonntag wiederum unter Leitung des Vor⸗ 
ſitzenden Seehafer⸗-Moritzfelde im Holzſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt eine Verſammlung ab. 

& Pofen, 1. November. Bei einem nächtlichen Ein⸗ 
bruch in die Wohnung des Hauseigentümers Alexander 


Szyfter, fr. Bitterſtraße 2, wurden wertvolle Silber⸗ 


beſtecke und andere Haushaltungsgegenſtände im Werte von 
3000 Zloty geſtohlen. 

Auf dem Hauptbahnhofe wurde bei einem Taſchendieb⸗ 
ſtahl ein Joſef Pawlynko aus der Judenſtraße 27 in dem 
Augenblick ertappt, i 
Bentſchen eine Brieftaſche mit 311 Zloty ſtehlen wollte. Er 
wurde dem Polizeigefängnis zugeführt. 

Der letzte Sonntag war hier reich an ſchweren 
Unglücksfällen. Im Hauſe fr. Wienerſtraße 2 ſtürzte 
der zweijährige Marjan Drzewieeki die Treppe her⸗ 
unter und erlitt einen Armbruch. — In der Louiſenhainer⸗ 
ſtraße wurde die 13 jährige Felieja Glinkowſka von 
einem unbekannt entkommenen Radfahrer überfahren und 
ſchwer verletzt. — Das gleiche Schickſal erlitt am fr. Ber⸗ 
linertore der 24 jährige Boleslaus Kozieki aus Mur. 
Goslin, der von einem ebenfalls unerkannt entkommenen 
Perſonenkraftwagen überfahren wurde. — Endlich verun⸗ 
glückte in Zegrze der 9 jährige Marjan Nowak, indem er 
beim Aufſteigen auf einen Leiterwagen herabſtürzte und 
mehrere Rippen brach. ® 

Offenbar von denſelben Einbrechern wurden im Haufe 
fr. Buddeſtraßes aus der Wohnung von Paul Krötki 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke im Werte von 1500 Ztoty, und 
in demſelben Hauſe aus der Wohnung der Frau Fulmer 
eine goldene Broſche und mehrere ſilberne Gegenſtände im 
Werte von 800 Zloty geſtohlen. 

OO Pudewitz (Pobiedziſka), 1. November. Der heftige 
Sturm hob bei dem Landwirt Wenzlawſki in Alt 
Gorka hieſigen Kreiſes das Pappdach mit Brettern von der 


Scheune ab und warf es 30 Meter von der Scheune ent⸗ 


fernt zu Boden. 


Kleine Rundſchau. 


Polniſche Abſage an Daniel Prenn. 


Wie der Polniſche Tennis verband in Warſchau mitteilt, 
hater an den früheren deutſchen Davis⸗Pokal⸗Spieler 
Daniel Krenn eine Abſage ergehen laſſen. Durch Ver⸗ 
he des Polnischen Konſulats in London hatte Prenn 
an den 
polniſchen Farben ſpielen zu dürfen. Mit Rückſicht darauf, 
daß Prenn, obgleich er polniſcher Staatsbürger war, für 
die deutſchen Farben ſpielte und daß er vor einiger Zeit 
die deutſche Staatsangehörigkeit erwarb, hat es der Ver⸗ 
band für richtig befunden, dem Antrage Prenns nicht ſtatt⸗ 
zugeben. Der Polniſche Tennisverband wendet ſich an die 
ihm unterſtellten Klubs mit der Weiſung, Daniel Prenn 
nicht aufzunehmen. — Nach Einführung des Arierparagras 
phen im Deutſchen Sport, konnte Prenn nicht mehr die 
deutſchen Farben vertreten. x 


* 


Wirbelſturm auf Jamaika. 


London, 31. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
ſchwerer Wirbelſturm hat — wie jetzt aus Kingſton ge⸗ 
meldet wird — die Inſel Jamaika in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag heimgeſucht. Die Fruchternte iſt teilweiſe völlig ver⸗ 
nichtet. Im Nordweſten der Inſel find beinahe alle 
Eiſenbahnlienen außer Betrieb geſetzt worden. Der Sach⸗ 
ſchaden wird auf über eine Million Mark geſchätzt. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 3. November 1933. 


Nr. 252. 


Pommerellen. 


2 November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Deutſche Voltsgenoſſen 
beſucht das Konzert der „Liedertafel“ am 4. November 


um 20 Uhr im Gemeindehauſe. 7595 


Der Deutſche Schulverein 


hielt in der Aula der Goethe⸗Schule einen Eltern⸗Abend ab. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden, 
Buchhändler Arnold Kriedte, ſprach Gymnaſialdirektor 
Hilgendorf über die Auswirkungen der ſtaatlichen Schul⸗ 
reform auf die Goethe-Schule, ſowie über charakteriſtiſche 
Erſcheinungen des Schulbetriebs im neuen Jahre. Der Red⸗ 
ner erwähnte einleitend die Wiederverleihung der ſtaatlichen 
Rechte an die Anſtalt und behandelte dann in eingehenden, 
ſehr intereſſanten Darlegungen Weſen und Bedeutung der 
Umgeſtaltung des polniſchen Schulweſens, 
deſſen Aufbau und die neuen Programme. Die Wahl 
der Unterrichtsſtoffes, ſowie die Art ſeiner Behandlung muß 
der jeweiligen ſeeliſchen Entwicklungsſtufe der Schüler durch⸗ 
aus angepaßt ſein. Das Leben, das vom Schüler tagtäglich 
erfahrene Leben, ſeine Erſcheinungen und Bedürfniſſe be⸗ 
ſtimmen Wahl und Behandlung des Lernſtoffes. Alles 
Schulwiſſen kreiſt um den Menſchen, der das wichtigſte Stu⸗ 
dium der Menſchheit iſt. Der Unterrichtsſtoff der einzelnen 
Fächer iſt ſo anzuordnen und zu geſtalten, daß der des einen 
Faches mit dem eines zweiten oder mehrerer Fächer in enge 
Beziehung tritt, ſo daß die jeweiligen Ergebniſſe, die Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten, die in dem einen Fach erworben wer⸗ 
den, durch die gleichzeitig geleiſtete Arbeit des anderen 
Faches ergänzt und beſtätigt werden. Was auch immer alle 
Fächer an beſonderen Kenntniſſen und Fähigkeiten mitteilen, 
ſie alle dienen, wo immer es möglich iſt, der Bewußtſeins⸗ 
werdung und Stärkung der nationalen und ſtaatlichen Bin⸗ 
dung. Die Methoden der Wiſſensvermittlung ſind in den 
Programmen nicht ängſtlich feſtgeſetzt. Dem Lehrer bleibt 
es überlaſſen, aus der Fülle der neuzeitlichen Methoden die 
ihm gemäß erſcheinende anzuwenden. Es werden nicht, wie 
wohl in früheren Pragrammen, Ideal⸗ oder Maximal⸗ 
leiſtungen zum Ziele geſetzt. In faſt allen Fächern und auf 
allen Klaſſenſtufen iſt das Niveau der Anforderungen ſo ge⸗ 
ſetzt, daß auch jeder Durchſchnittsſchüler, wenn er nur eini⸗ 
germaßen ſeine Pflicht erfüllt, ihnen nachkommen kann. 
Redner beſprach nun die praktiſche Anwendung des neuen 
Programms auf unſere Schule und ſagte u. a., daß die 
meiſten Forderungen, die darin an das Schulgebäude und 
ſeine Einrichtungen, an die Organiſation der Erziehung und 
des Unterrichts, an die Methoden und Leiſtungen geſtellt 
werden, die Goethe-Schule zu erfüllen ſich ſeit langem 
wenigſtens bemüht habe. Allerdings gäbe es Schwierig⸗ 
keiten anderer Art, die der Vortragende näher erläuterte. 


In ſeinen weiteren Ausführungen behandelte der Redner 
die wenigen inzwiſchen eingetretenen Veränderungen im 
Lehrerkollegium und verbreitete ſich dann über die 
Schüler bewegung. Die Schülerzahl hat in dieſem 
Jahre nicht unbeträchtlich zugenommen. Gegen rund 440 
Schüler des Vorjahres beträgt ſie jetzt genau 476 (269 Jun⸗ 
gen und 207 Mädchen). 268 gehören der Volksſchule, 208 
dem Gymnaſium an. 131 ſind Graudenzer, 345 auswärtige 
Schüler. 


Die Neuerungen, die in den Vorjahren ja ziemlich reich⸗ 
lich auftraten, haben ſich meiſt bewährt. Leibesübungen 
und Handfertigkeitsunterricht ſpielen auch weiterhin eine 
über ihre frühere Gewohnheiten hinausgehende wichtige 
Rolle. Unſere Schüler oder Schülerinnen lernen baſteln und 
bauen und kochen und ſchwimmen und rudern und ſchießen, 
ſie ſehen monatlich einen wiſſenſchaftlichen Film und hören 
Radiovorträge. Sie arbeiten im Schulgarten und im Leſe⸗ 
ſaal, beſuchen Ausſtellungen und machen häufig Ausflüge, 
die entweder wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen oder auch mit 
Geländeſport verbunden werden. Die Hauptarbeit bleibt 
natürlich auch weiterhin der ſolide Fachunterricht in der 
Klaſſe. An Hand einer an der Tafel aufgezeichneten Lei⸗ 
ſtungstabelle gab nun der Redner den Eltern ein Bild 
über den unterrichtlichen Stand der einzelnen Klaſſen, der 
im Vergleich zum Vorjahre im allgemeinen zugunſten des 
jetzigen Jahres ſpricht. 

’ Die Schulgemeinde mit ihren zahlreichen Zielen, 
Pflichten und Amtern iſt heute den meiſten Schülern eine 
gewohnte Einrichtung des Schullebens geworden. Die 
Schülervereine beſtehen weiter; der Zweckmäßigkeit 
ihrer Beſtrebungen, wie ihrer überwachung. und Kontrolle 
wird alle Aufmerkſamkeit zugewandt. Geblieben ſind auch 
die monatlichen Morgenfeiern, die alle Schüler zu einer 
ſorgfältig vorbereiteten Feierſtunde vereinigen. Redner 
dankte den hieſigen Geiſtlichen für die Wahrnehmung der 
Montags⸗Wochenandachten an der Anſtalt. An den 
anderen Wochentagen finden vor Unterrichtsbeginn 10 Mi⸗ 
nuten dauernde gymnaſtiſche übungen ſtatt. Redner führte 
des weiteren die ſportlichen Wettbewerbe auf, an 
denen Schüler der Anſtalt beteiligt waren und ſehr gute 
Erfolge errangen, erwähnte den im September bei Beteili⸗ 
gung von mehr als 40 Schülern unternommenen einwöchigen 

Studinmausflug nach Warſchau und Wilna, und 
gab dann einen Überblick über die nächſtens beginnenden 
muſikaliſchen und theatraliſchen Schülerveranſtaltun⸗ 
gen. Wie in den Vorjahren, werden auch in dieſem Win⸗ 
ter in Verbindung mit dem Büchereiverein Vorträge aus⸗ 
wärtiger und hieſiger Redner geboten werden. Zum Schluſſe 
ſeines Vortrages gedachte Direktor Hilgendorf anerkennend 
der Wirkſamkeit des im vorigen Schuljahr neu ins Leben 
gerufenen Elternbeirats. dem es u. a. verdanken 
ſei, daß 20 ärmeren Schülern täglich ein koſtenloſes Frühſtück 
verabfolgt werden könne, ſowie des guten Verhält⸗ 
niſſes des Vorſtandes aͤnſeres Schulvereins zur 
Schule, deſſen einſichtsvoller und tatkräftiger Mitarbeit und 
Leitung. Lebhafteſter Beifall bezeugte, welch tiefen Eindruck 
die, wie immer, ſo auch diesmal, tief angelegten, klaren und 
überzeugenden Ausführungen gemacht hatten. * 

Der Vorſitzende dankte dem Redner, und eröffnete 


odanı die Diskuſſion, in der aus der Elternſchaft heraus Kapelle R. Jeske, 


mancherlei Wünſche vorgebracht wurden, denen wohlwollende 
Berückſichtigung, ſoweit das irgend angängig, zugeſagt 
wurde. Schließlich brachte der Vorſitzende noch die 
Angelegenheit der Schuldgeldbefreiungen zur Sprache. Er 
wies darauf hin, daß für deren Gewährung ganz beſtimmte 
Richtlinien beſtehen, die abſolut innegehalten werden müß⸗ 
ten. Als Grundſatz gelte, nur bis zum ſchulpflichtigen Alter 
Freiſchule zu gewähren, und zwar nur für wirklich befähigte 
Schüler und lediglich auf Befürwortung des Lehrer⸗ 
kollegiums. Redner bittet eindringlich, dies gewiſſenhaft 
berückſichtigen zu wollen. Es müßten eben im Intereſſe der 
Erhaltung unſerer Schule ſo weit als nur irgend möglich 
Opfer gebracht werden, wie das z. B. ja die Eltern der 
vielen auswärtigen Schüler durch ſo viel größere An⸗ 
forderungen ſchon betätigten. Jeder einzige Volks⸗ 
genoſſe ſollte ſeine Opferbereitſchaft dadurch beweiſen, daß 
er Mitglied des Schulvereins würde. Mit dem Wunſche, daß 
die Beratungen auch des diesmaligen Elternabends der 
Schule zum Segen gereichen möchten, ſchloß nunmehr der 
Vorſitzende die Verſammlung. * 


Leichtathletiſcher Städtelampf Thorn —Graudenz 


Unter fatalen Witterungsverhältniſſen fand am letzten 
Sonntag der leichtathletiſche Städtekampf Thorn⸗Graudenz 
ſtatt. Der Sportelub Graudenz (SCG) war in der reprä⸗ 
ſentativen Graudenzer Mannſchaft durch Luckau, Neuendorf 
und Israelowiez vertreten. Beſonders hervorzuheben iſt 
die neue Pommerellen⸗Beſtleiſtung Neuendorfs im 
Diskuswurf; N. konnte den bisherigen Rekordinhaber und 
Pommerellenmeiſter Zielinſki auf den zweiten Platz ver⸗ 
weiſen. Luckau war der einzige Graudenzer, der im 
Laufen ſiegte. Im Geſamtklaſſement gewann den Städte⸗ 


kampf Graudenz mit 102: 101 Punkten. Nachſtehend 
die Sieger. 
100⸗Meter⸗Lauf: Zygmuntowicz (T.) 118 Sek. 


400⸗Meter⸗Lauf: Luckau (G.) 57.8 Sek. 1500⸗Meter⸗Lauf: 
switalſki (T.) 4.44.3 Min. 5000⸗Meter⸗Lauf: Swital⸗ 
ſki (T.) 17.55.0 Min. 4X100-Meter-Staffel: Thorn mit 
der Mannſchaft Kuntz, Zygmuntowicz, Sobtyſiak, Fleiſcher 

in 47.5 Sek. be 
Olympiſche Staffel: Graudenz mit der Mannſchaft 
Luckau, Lamparſki, Israelowiez, Murawſki in 3.54.8 Min. 
Luckau, der die 800 Meter lief, gewann ſeine Strecke vor 
dem Pommerellenmeiſter Switalſki mit ca. 15 Metern, fo 
daß die Staffel dadurch für Graudenz entſchieden war. 
Kugelſtoßen: 1. Zielinſki (G.) 12,33, 2. Neuendorf (G.) 12,05 
Meter. Diskuswurf: 1. Neuendorf (G.) 37,78, 2. Zielinſki 
(G.) 36,15 Meter. Speerwurf: Kiſielowſki (G.) 47,98 Meter. 
Hochſprung: Neuendorf (G.), Szezerbowſki (G.), Jaſkölka 
(T.) alle 1,60 Meter. Weitſprung: Fleiſcher (T.) 5,93 Meter. 
* 


Stabhochſprung: Froſt (G.) 2,87 Meter. 


— 


Aus der letzten Kreisrats⸗Sitzung iſt noch folgendes 
erwähnenswert: das Kreistagsbudget wurde mit 
1 448 268 Zloty in Einnahme und Ausgabe ausgeführt, das 
Wegebudget mit 60 Prozent. Der Kreisausſchuß war 
gezwungen, den größeren Teil der Wegeeinnahmen zur Be⸗ 
ſchaffung von Pflaſtermaterial⸗Vorräten zu verwenden, 
deren Verwendung erſt in den folgenden Jahren erfolgen 
wird. Daher läßt der Zuſtand der Kreisſtraßen noch viel 
zu wünſchen übrig. Ausgeführt ſind 6,100 Kilometer neuer 
Chauſſeepflaſterungen, und zwar auf den Strecken Kl. Tar⸗ 
pen—Garnſee, Rehden —Leſſen, Rehwalde—Gr. Leiſtenau. 
Außerdem find Reparaturen von Fahrdämmen erfolgt. — 
Der Arbeitsloſenſtand war in dieſem Jahre der 
gleiche wie in den Vorjahren. Die Erwerbsloſen wurden 
bei den Wegearbeiten, ſowie beim Graben und Schlagen 
von Steinen beſchäftigt. Ihre Unterſtützungen müſſen die 
Erwerbsloſen abarbeiten. An der Kinderernährung nahmen 
in den einzelnen Gemeinden 35—380 Kinder täglich teil; 
im Ganzen wurden täglich 833 Kinder beſpeiſt. Dafür ver⸗ 
ausgabte man 2528 Zloty in bar, ſowie 1229 Kilogramm 
Weizenmehl. Im Krankenhauſe wurden 481 Perſonen be⸗ 
handelt (im Vorjahre 6 Perſonen weniger). Das dies⸗ 
bezügliche Budget wurde in Einnahme und Ausgabe mit 
56931 Zloty ausgeführt. — In der Kreiszentrale 
wurden nur Verbeſſerungsarbeiten erledigt (Iſolatoren⸗ und 
Maſtenaustauſch). Es wurden dazu 577 Iſolatoren und 


55 Maſten gebraucht. Der Stromverbrauch hielt ſich faſt 
auf derſelben Stufe wie im Vorjahre. Die Rechnung ſchließt 
in Aktiva und Paſſiva mit 409 301 Ztoty ab; es verblieb ein 
Überſchuß von 42000 Zloty. Die Kreiskommunal⸗ 
ſparkaſſe, die in einigen Jahren in das 2. Jahrhundert 
ihres Beſtehens tritt, geſtaltet ſich ungewöhnlich ungünſtig. 
Im Berichtsjahre mußte die Kaſſe ihre Operationen auf die 
Geltendmachung ihrer Anſprüche beſchränken, um den For⸗ 
derungen auf Auszahlung gekündigter Einlagen gewachſen 
zu ſein. Leider war die Zurückerlangung der in beſſeren 
Zeiten erteilten Kredite, inſonderheit von der Landwirt⸗ 
ſchaft, ungewöhnlich ſchwierig. Dieſer Umſtand ſowie Ur⸗ 
ſachen allgemein wirtſchaftlicher Natur beeinflußten die 
Operationen der Kaſſe ungünſtig. Vor allem verminderte 
ſich die Summe der Spareinlagen, wie auch der laufenden 
Rechnungen. So gingen die Spareinlagen von 2715 345 
Zloty im vorigen Jahre auf 1971080 Zloty in dieſem Jahre 
zurück und zeigen eine — oft unnötige — weitere Abnahme. 
Kein Wunder daher, daß die Kaſſe ſich in ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen befand und nicht allen Anforderungen auf Zurück⸗ 
zahlung von Spareinlagen entſprechen konnte. Die Umſätze 
der Kaſſe beliefen ſich trotz alledem auf über 5 Millionen 
Zloty. * 

* Prämien für ſchnelle Steuereinziehung. Der Kreis⸗ 
rat des Landkreiſes Graudenz hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, den Gemeindevorſtehern für ſchnelle Einziehung 


von Steuern folgende Belohnungen zu zahlen: Bei Abfüh⸗ ” 


rung eingezogener Steuern in 14 Tagen nach dem Zah⸗ 
lungstage: für 100 Prozent des Betrages der einzelnen 
Steuern 3 Prozent, bei 75 Prozent 2 Prozent und bei 
50 Prozent 1 Prozent. * 

* Fuß ballſport. Im weiter fortgeſetzten Wettbewerb 
um die Graudenzer Fußballmeiſterſchaft ſpielte zunächſt 
Pepeche gegen Olympia I. Pepeche gewann 3:0; die 
Olympia⸗Mannſchaft hatte bei dem Stande von 1:0 den 
Platz verlaſſen. Den zweiten Match (Arbeiterſportelub 
„Naprzöd“ gegen SC) gewann Sc mit 1:0. Das ent⸗ 
ſcheidende Tor fiel in der letzten Spielminute. * 

X Bereitelter Viehdiebſtahl. In den Stall von Frau 
Erna Gieſe, Kalinkenſtraße (Kalinkowa) 57, drangen 
nachts einige Perſonen ein. Um hineinzugelangen, hatten 
ſie in das Dach des Stallgebäudes durch Herausbrechen 
einiger Ziegel eine Offnung geſchlagen. Zum Glück wurde 
durch das Geräuſch Frau G. aufmerkſam und konnte die 
Täter verſcheuchen, bevor ſie ihre Abſicht, eine Kuh zu 
ſtehlen, hatten ausführen können. N * 

X Verzweiflungstat. Am Dienstag vormittag fiel es 
Hausbewohnern und Paſſanten auf, daß der Laden des 
Zigarrengeſchäfts von Boleſtaw Bienkowſki. Schützen⸗ 
ſtraße (Marſzalka Focha) bis gegen Mittag ungeöffnet ge⸗ 
blieben war. Man benachrichtigte die Polizei, und dieſe 


verſchaffte ſich in das neben dem Laden befindliche Zimmer 


Eingang. Dort fanden die Beamten den Geſchäftsinhaber, 
den 49 jährigen B., in bewußtloſem Zuſtande vor. Er hatte 
wie feſtgeſtellt wurde, durch Einatmung von Leuchtgas ſeinen 
Tod herbeizuführen geſucht. Es wurde für die ſofortige 
Überführung des Unglücklichen ins Krankenhaus Sorge ge⸗ 
tragen, wo die Arzte ſofort die notwendigen Hilfsmaßnah⸗ 
men trafen, die auch inſofern Erfolg hatten, als im Zuſtand 
des Kranken in den nächſten Stunden eine Beſſerung zn 
verzeichnen war. Über die Urſache des traurigen Schritte 


iſt Genaues noch nicht bekannt. * 


— 


Thorn (Torun). 
Eine Freiwillige Feuerwehr für Thorn? 

Die hieſige polniſche Preſſe hat einen Aufruf veröffent⸗ 
licht, in dem die Bürgerſchaft zum Sonnabend, 7 Uhr abends, 
in das Schützenhaus eingeladen wird. Hier ſoll die Orga⸗ 
niſationsverſammlung einer „Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr“ ſtatfinden. 

Bekanntlich hat Thorn, die Hauptſtadt der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen und der Sitz hoher ſtaatlicher und mili⸗ 
täriſcher Behörden, eine Berufs feuerwehr, die einſchließ⸗ 


lich des Branddirektors 28 Köpfe zählt. Die Wehr iſt mit 


den modernſten Hilfsmitteln ausgerüſtet und beſitzt eine 
Feuermelde⸗Anlage, wie ſie nur noch drei andere Städte der 
Republik in dieſer techniſchen Vollkommenheit aufweiſen 
können. b 

Die Wirtſchaftskriſe, die von Jahr zu Jahr drückender 
wird, ſoll es nun der Stadt unmöglich machen, noch weiter⸗ 
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Graudenz. 


Obitbäume, 
ſträucher, 
er 


Beeren: 
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Johannis» 
8 en. Stachelbeeren 


N. G. B. Eiedertafel, Stauden z. be e 


Dirigent: Kark⸗Julius Meißner. ] H. Redd 


Li E ie 
am Sonnabend, dem A. November 1933 ae A* 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe 8 


Großes Konzert 


unter 1 ſeines auenchors | 
und eines erſtklaſſigen Orcheſters. 


Werke von Band Händel, Schumann 


ca. einen Zentn. ſchwer. 
verkauft 7 
Majorat Orle 


Kirwl. Nachrichten. 
Sonntag, den 5. Nov. 1933 
21. Sonntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Nebden. Vorm. 10 Uhr 
Sottesdienft*, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
½3 Uhr Jungmädchen⸗ 
verſammlung, Freit. vorm. 
10 Uhr Hottesdſt., nachm. 
8 UhrKonfirmandenſaal. 
Nachfeier. 


Modrau, Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Kinder ⸗ 
gottesdienſt. na vm. 2 Uhr 
Jungmädchenk. Freit. 10 U. 
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EEE 


IDEALE 


Vorverkauf: Richard Hein, Nynek, 
Emil Romen, Torunſta. 
Anſchließend Feſt⸗ Ball. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Franz Welke. 

TALES 
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Helle Weriftatt, zent wohnung e e- 
an zahlungsfähige Handwer vermieten. . Vorm. ¼11 
Außerdem find Stall, Fabrik u. Lagerräume . —— A 
7643 Franz Welte. Lipowa 1.| Poltau. Nachm. 2 Uhr 
Reformationsgottesdſt.“ 
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20 Päuferſchweine See Auswanı r be 


Thorn. 


Zeppiche, Läufer arrssn 
Fußmatten 1 Gobelins ta" 


Abendmahlsfeier. 


Altkädt. „Vorm. 

Niedrige Wel: 15555 Ki nen 

2 Ar. Heuer, * 

W. Grunert, Torun, e ge 
HM. Marl — Stary Rynek 24| Horn. Uhr Bote ft. Kr. 


Dr. Heuer, 10 Uhr Kinders 
gottesdienſt. 


Der neue 74 Podgorz. Freitag abds 
Winter⸗Fahrplan Wer" 
Poſen — Pommerellen Gen Eur rea. 


Preis nur 1 Zloty 
Verſand nach außer⸗ 
halb gegen Voreinſen⸗ 


Sokoen. Reformations« 

eit*, 

Sulkau. Neformations- 
* 


dung von 1.20 Zloty. eft*, TEE 
Juſtus Wallis, Torun. Hole Genter, Uhr 
gg eben 
Sim. Sem 
A in $ rt 
s ottesdienit. 
Coppernicus:Berein. u. u 


Sonnabend, den A. November, abenbs 8 Uhr, Gotiesdienit, dan. Kinder, 
im „Deutſchen Heim gotlesbienſt, nachm. 2 Uhr 


Vortrag 2. Sener dana, 


Herr Hachſchulprofeſſor Dr. La Baume. Danzig Gottesbienft. 


ſpricht über das Thema: „Aus der vorgeſchicht⸗“Oſtrometzko. 
lichen Zeit des Weichſellandes g 7615 NO ie — 


Karten zu 99 er(Stehpl. 49 er) am Saaleingang. 
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Gin die Koſten diefer Berufswehr zu tragen. Für das lau⸗ 
fende Budgetjahr waren hierfür 116 000 Ztoty eingeſetzt, die 
dann aber auf 95 000 Zloty zuſammengeſtrichen wurden. Nun 
ſollen weitere Einſparungen vorgenommen werden, denn 
die Stadt kann höchſtens nur noch 60 bis 65 000 Ztoty für 
dieſen Zweck auswerfen. Zwei Wehrmänner wurden be⸗ 
reits entlaſſen und über anderen zieht ſich dasſelbe ſchwere 
Schickſal zuſammen. Alle Mann ſind in Ungewißheit, was 
ihnen die nächſte Zeit bringen wird und machen ſich Gedan⸗ 
ken darüber, wie ſie ſich nach einer eventuellen Entlaſſung 
in der heutigen Zeit der Arbeits⸗ und Erwerbsloſigkeit 
ihren Lebensunterhalt verdienen ſollen. Sie ſind ja durch⸗ 
weg alte Praktiker, ſehen aber trotzdem ſehr düſter in die 
Zukunft. \ 
7 Wenn nun unſere Berufsfeuerwehr, die ſchon in vielen 
ſchweren Fällen im Laufe der Jahre ihre Tätigkeit und Eig⸗ 
nung bewieſen hat, notgedrungen derart dezimiert werden 
muß, beſtehen natürlich die ſchwerſten Bedenken 
darüber, was im Falle einer Brandkataſtrophe geſchehen 
ſoll, durch die unermeßliche Werte an ſtaatlichem, kommuna⸗ 
lem, militäriſchem und privatem Beſitz vernichtet werden 
könnten. Man glaubt nun einen Ausweg durch die Grün⸗ 
dung einer Freiwillgen Feuerwehr, wie wir ſie vor einem 
Menſchenalter beſaßen, gefunden zu haben. Die Ausſprache 
bei der bevorſtehenden Organiſationsverſammlung wird er⸗ 
kennen laſſen, wie ſich die Behörden und die Bürgerſchaft 
zu dieſem Projekt ſtellen. U. E. ſollte man nicht unverſucht 
laſſen, vielleicht einen ſtaatlichen Zuſchuß zur Unter⸗ 
haltung der jetzigen Berufswehr erlangen zu können, zumal 
der Staat doch ein ſehr großes Intereſſe an einer ſchlag⸗ 
kräftigen und aufopferungsbereiten Wehr haben wird, die 
ſeine Werte zu ſchützen und zu erhalten imſtande iſt. * 


. 

v Der Bau des Gebäudes für die Zentrale der Auto⸗ 
matenſtation macht gute Fortſchritte. Das einſtöckige Ge⸗ 
bäude konnte außen bereits beendet werden. Augenblicklich 
werden die Zentralheizungsanlage und die elektriſche Licht⸗ 
leitung inſtalliert. Gleichzeitig wird eine unterirdiſche 
Kabelleitung verlegt, die die bisherige Zentrale mit der 
neuen verbinden ſoll. * 


t. Ein Maſſenauftrieb von Fahrrädern, nämlich faſt 
hundert Stück, iſt im Hauptkommiſſariat der Staatspolizei 
(gegenüber der früheren Culmer Eſplanade) erfolgt. Es 
handelt ſich durchweg um Tretmaſchinen, die Dieben abge⸗ 
nommen werden konnten. Die Polizei fordert alle diejeni⸗ 
gen, denen ihr Stahlroß auf dieſe Weiſe abhanden gekom⸗ 
men iſt, auf, ſich die Maſchinen anzuſehen und zu reko⸗ 

1 gnoſzieren. . 
5 „ Schlechtes Beiſpiel verdirbt gute Sitten. Die Klagen 
über das Verſchandeln unſerer altehrwürdigen Stadt durch 
das wahlloſe Ankleben von Reklameplakaten an Mauern 
uſw. wollen nicht verſtummmen. Obwohl dieſe Art der 
„Kundenwerbung“ ſ. Zt. durch den Herrn Burgſtaroſten 
ausdrücklich verboten wurde, beteiligt fi) jetzt auch das 
ee Stadttheater (Teatr Polſki) an dieſem Unfug. In 
en letzten Tagen bemerkte man an Hauswänden und ſogar 
auf Schaukäſten und Schaufenſtern (!) farbige Zettel mit 
dem Aufdruck „Artysci“. Selbſt auf den Bürgerſteigen fand 
man allerwärts mit Teerfarbe aufſchabloniert dies eine 
Wort! Es ſoll auf die neueſte Premiere aufmerkſam machen. 
— Wir find der Meinung, daß ein Kulturunterneh⸗ 
men, das die Aufgabe hat, die Menſchen zu Schönem und 
Hoem zu erziehen, eine derart marktſchreieriſche Reklame 
N unter allen Umſtänden vermeiden ſollte. Es ſollte ſich doch 
nicht mit jedem Zirkus oder Kino auf ein und dieſelbe Stufe 
ſtellen! Dadurch wird die Kunſt und wird der Künſtler 
herabgezogen. * * 

E Der Dienstag⸗Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen 
des Allerheiligen⸗ und des Allerſeelentages: er brachte ein 
außerordentlich großes Angebot an Kränzen, Sträußen und 

1 Kreuzen aus Nadelgrün und Moosarten mit lebenden und 
kliünſtlichen Blumen und ſehr viel Chryſanthemen. Die Im: 
ſätze waren recht gut. Die Gärtner hatten außerdem junge 
Odbbſtbäumchen, Obſt⸗ und Zierſträucher zum Markte gebracht. 
Der Geflügelmarkt war beſonders mit Enten beſchickt, die 

1 1,50 — 3,50 koſteten. Hühner waren mit 1,50 — 3,00, Gänſe 
mit 4,00 — 8,00 angeboten. Für Wildliebhaber gab es Reb⸗ 
hühner zu 1,00 und Hafen zu 3,00 — 4,00, Die Gemüſepreiſe 
waren im großen ganzen unverändert; Blumenkohl preiſte 
0,05 — 0,50 pro Kopf, Roſenkohl 0,20 — 0,30, das Bund Ka⸗ 
rotten 0,08, Die Preiſe für Pilze, Obft und Südfrüchte 
waren die bekannten. * 
J Berhafteter Übeltäter. Wir berichteten im Septem⸗ 
ber, daß ein mit dem Hauptmann Juljuſz Chodecki vom hie⸗ 
ſigen Korpskommando beſetztes Sportboot auf der Weichſel 
keenterte, als es von einem von der Eiſenbahnbrücke ab⸗ 
geworfenen ſchweren Kaniſter getroffen wurde. Der Täter 
konnte damals entweichen, iſt aber jetzt durch die Polizei 
in der Perſon des 19 Jahre alten Jan Wronkowfki 
von hier ermittelt worden. Der Jüngling wurde dem 
Brurggericht zur Beſtrafung zugeführt und wird in der Zu⸗ 
ö kunft ſolche „Scherze“ hoffentlich ein für allemal * 
4 8 * 
ö 
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Familie Hannemann in Culmſee. 


| i. Culmſee (Chelmza), 1. November. Am vergangenen 
Sonnabend veranſtaltete der „Landbund Weichſel⸗ 


ſtädtiſcher Berufe, Ortsgruppe Culmſee, ein Vergnü⸗ 
gen unter dem Motto Erntefeſt. Der Beſuch des Feſtes 
erfüllte alle Vorausſetzungen, der große Saal der Villa 
Nova war überfüllt. In dankenswerter Weiſe wirkte die 
Culmſeer Theatergruppe mit, die den Baktigen 
Schwank von M. Reimann und O. Schwartz „Familie 
Hannemann“ zur Aufführung brachte. 
RR Der Abend wurde durch eine kurze Begrüßungsanſprache 
von Gutsbeſitzer Wilhelm Trenkel eröffnet, der beſonders 


hinwies. Als äußeres Zeichen ſolle auch das hier erſtmalig 
gemeinſam veranſtaltete Feſt gelten. — Den Höhepunkt des 
Abends bildete die Theateraufführung. Es wurde mit ſehr 
viel Geſchick geſpielt, beſonders die Hauptrollen, die z. T. 
große Anforderungen an die Spieler ſtellten, waren treff⸗ 
lich verkörpert. Man darf mit Recht erwarten, daß ſich auch 
die Theatergruppe noch weiter erfreulich entwickeln wird. 
Das Publikum war von dem flotten Spiel ſehr begeiſtert und 
der ſpontane Beifall bewies, wie gut den Darſtellern die 
Aufführung gelungen iſt. 

Zum Schluß des offiziellen Teils ſprach noch der Vor⸗ 
ſitzende des Landbundes Weichſelgau, Gutsbeſitzer Joachim 
Krüger, dankende und anerkennende Worte an den hieſi⸗ 
gen Wirtſchaftsverband und die Theaterſpieler für ihre rege 

Mitarbeit, Er- unterſtrich kurz das neu geſtärkte Zuſammen⸗ 


‚tenter Frauenverein veranſtaltete 


gau“ gemeinſam mit dem Wirtſchaftsverband 


auf die heutige Verbundenheit von Bauer und Handwerker 


gehörigkeitsgefühl der deutſchen Volksgemeinſchaft. Die 
Schwere der heutigen Zeit ſchweiße alle in eine Notgemein⸗ 
ſchaft zuſammen, die aber auch die Kräfte erhalte. 


Anſchließend begann ein zwangloſes Beiſammenſein und 


der Tanz, der faſt alle Anweſenden aus Stadt und Land 


bis zum Morgengrauen zuſammenhielt. N . 


ch. Berent (Koscierzyna), 1. November. Das vom Be⸗ 
Wohltätigkeits⸗ 
feſt war gut beſucht, der Reingewinn iſt zufriedenſtellend. 
Es wurden 100 Zloty ſofort für die Arbeitsloſenküche ge⸗ 
ſpendet, der Reſtbetrag ſoll in Geſtalt einer reichlich bemeſ⸗ 
ſenen Weihnachtsbeſcherung etwa 90 Stadtarmen zugute 
kommen. 


Infolge des Sturmes anfangs der Woche wur⸗ 
den einige Telegraphenmaſten an der Bahnhofſtraße um⸗ 
gelegt und das elektriſche Leitungsnetz beſchädigt, ſo daß die 
Strombelieferung zwei Tage ausſetzte. 


Dem Reſtaurateur Tkaczyk wurde nachts durch einen 
Steinwurf das Schaufenſter im Werte vnn 250 Zloty zer⸗ 
trümmert, dem Fleiſcher Bunik nach Einſchlagen der 
Fenſterſcheibe ein darin ausgeſtellter Schinken geſtohlen. 


n Goßlershauſen (Jabtonowo), 31 Oktober. Am letzten 
Sonntag veranſtaltete der hieſige Deutſche Schul⸗ 
verein in Pauls Hotel ein Wohltätigkeitsfeſt zu⸗ 
gunſten der deutſchen Schule. Freunde und Gönner waren 
zahlreich von weit und breit erſchienen. Von der hieſigen 
bekannten Theatergruppe wurden ein Singſpiel und ein 
Einakter recht flott zur Aufführung gebracht. Nach den 
Vorführungen kam der Tanz zu ſeinem Recht, der bis zum 
frühen Morgen junge und alt in fröhlicher Stimmung bei⸗ 
ſammen hielt. 


Dem Beſitzer Heymann in Bukowitz mußte infolge 
des erlittenen Unfalles die rechte Hand abgenom⸗ 
men werden. In der letzten Nacht erlitt H. dazu noch einen 
erheblichen Schaden. Der ſtarke Sturm vernichtete das 
Dach des Stalles und zerbrach das Holz zum größten Teil. 


Am Dienstag, dem 14. d. M., findet hier ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 


tz Konitz (Chojnice), 1. November. i 
wurde zum erſten Male die Totenprozeſſion, die 
bisher in der Kirche ſtattfand, auf dem Friedhof abgehalten. 
Unter Vorantritt der Kirchenfahnen zog die geſamte Geiz 
lichkeit unter großer Beteiligung der Bevölkerung nach der 
Nachmittagsandacht zum Kirchhof. 


Die Ortsgruppe Drausnitz des V. d. K. hatte am 
letzten Sonntag ihre Mitglieder zu einer großen Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Bezirksſekretär Lehrer Fritz hielt 
einen Vortrag über das 10jährige Jubiläum des Verbandes 
in Kattowitz. Herr Bruno Behrendt aus Damrau gab 
einen ausführlichen Bericht über den Verlauf dieſer Feier 
und Herr Fritz ſchilderte die Reiſevorbereitungen und die 
Reiſe nach Kattowitz. Nachdem Herr Behrendt über die 


Am heutigen Tage 


Saline Unmengen Salz geſtohlen werden. 


Naturſchönheiten von Poſen, Krakau, Kattowitz und Königs⸗ 
hütte geſprochen hatte, wurden verſchiedene Vereinsfragen 
behandelt. Eine Jugendgruppe wurde gegründet, die be⸗ 
reits am Allerheiligentage zuſammentrat. Es wurde be⸗ 
kannt gegeben, daß die Ortsgruppe eine Bibliothek erhalten. 
hat. Die Jugendgruppe tritt geſchloſſen dem Damrauer 
Kirchenchor bei. Mit einem Liede wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 31. Oktober. Ein Sturm 
wütete hier von geſtern nacht bis in den Abend hinein und 
verurſachte viel Schaden, indem er Holzzäune umwarf und 
im Walde hohe Kiefern entwurzelte. 


In der letzten Strafkammerſitzung wurden ver⸗ 
urteilt: Jelinſki wegen Zuckerdiebſtahls zu 2 Monaten 
Gefängnis, Leon Mirtka wegen Diebſtahls von Eiſen⸗ 
bahnſchienen zu 6 Monaten Gefängnis, Bruno Racz⸗ 
1 zu einem Monat Arreſt, ebenfalls wegen Dieb⸗ 
ſtahls. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 1. November. Im Stall⸗ 
gebäude des Armenhauſes war vor einigen Tagen ein 
Feuer entſtanden, das von den Hausbewohnern gelöſcht 
. ohne daß die Feuerwehr in Tätigkeit zu treten 
rauchte. 


* Schwetz (Swiecie), 31. Oktober. Geſtern feierte das 
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit Herr 
Adolf Werner mit feinem Gemahlin im Kreiſe ſeiner 
Kinder und Enkelkinder. Der Jubilar iſt trotz feiner 
83 Jahre noch ſehr rüſtig, und auch ſeine Ehefrau, die 
80 Jahre zählt, erfreut ſich beſter Geſundheit. Herr Werner 
war viele Jahre hindurch Stadtverordneter. 50 Jahre ge⸗ 
hört er der Tiſchlerinnung an, deren Obermeiſter er jahr⸗ 
zehntelang war. Ebenſolange gehört er der Schützengilde 
an. Die Innung ſowie die Gilde ernannten ihn ſchon vor 
einigen Jahren zu ihrem Ehrenmitgliede. Die kirchliche 
Feier fand in der evangeliſchen Kirche ſtatt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechbeinek, 28. Oktober. Salzdiebſtähle. Seit 
längerer Zeit erzählte man, daß in der hieſigen ſtaatlichen 
Die mutmaß⸗ 
lichen Täter lebten trotz ihrer Arbeitsloſigkeit auf großem 
Fuß. Nachdem die Polizei reichlich Beweiſe wider die 
Salzdiebe in ihren Händen hatte, ſchritt ſie jetzt zur Ver⸗ 
haftung der am Salzdiebſtahl beteiligten Perſonen, deren 
Zahl nicht klein ſein dürfte. Die Namen der Salzlieferan⸗ 
ten und Abnehmer werden zur Zeit noch geheim gehalten. 


Arg beſtohlen wurde der Fleiſchermeiſter Ur ban⸗ 
ſki. In der Nacht verſchafften ſich Diebe Eingang in ſeine 
Wohnung und entwendeten ihm das Kiſſen unter dem Kopfe, 
742 Bloty, 1 Browning, 1 neuen Anzug, Wäſche uſw. Bis 
jetzt iſt es der Polizei noch nicht gelungen, die Diebe aus⸗ 
findig zu machen. 


Der Ring ſchließt ſich. 


Torgler und die Bulgaren immer ſchwerer belaſtet. 


Berlin, 1. November. 


Im Laufe der Montag⸗Verhandlung im Reichstags⸗ 
brandſtifterprozeß machte Oberreichsanwalt Dr. Werner dem 


Gericht folgende Mitteilung: „Mir iſt ſoeben von einem 


Preſſevertreter, Herrn Rechtsanwalt Dr. Lebert, mitgeteilt 
worden, daß während der Vernehmung des Zeugen Sönke 
(der ſpäter unter Meineidsverdacht im Gerichtsſaal ver⸗ 
haftet wurde) der Angeklagte Taneff plötzlich aus der bul⸗ 
gariſchen Sprache in die ruſſiſche Sprache überging, den 
Zeugen beim Vornamen nannt und ihm ſagte: „Sprich 
die Wahrheit, es wird dir nichts paſſieren!“ 
Er hat alſo auf den Zeugen, in der Annahme, daß das Ge⸗ 
richt ihn nicht verſtehen werde, eine Einflußnahme auszu⸗ 


üben verſucht. Ich wollte das zur Kenntnisnahme des Ge⸗ 


richts bringen.“ 


Auf Befragen des Oberreichtsanwalts und des Vor⸗ 
ſitzenden erklärt der bulgariſche Dolmetſcher, daß er eben⸗ 
falls den Ausruf Taneffs in ruſſiſcher Sprache verſtanden 
habe, daß aber in dieſem Augenblick der Präſident an den 
Zeugen eine Frage gerichtet habe, ſo daß er, der Dolmetſcher, 
nicht dazu gekommen ſei, dem Gericht Mitteilung zu machen. 

Zum Schluß der Montag⸗Verhandlung wandte ſich der 
Vorſitzende der Vernehmung des Journaliſten Dr. Drö⸗ 
ſcher aus Berlin zu, eines Mitarbeiters bei dem Preſſe⸗ 
leiter der Nationalſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion. : 


Dimitroff mit Torgler zuſammen geſehen. 


Dr. Dröſcher erklärte u. a.: Ich kam am Tage des 
Brandes nachmittags gegen %5 Uhr durch Portal V in den 
Reichstag und bemerkte ſofort einen intenſiven, durchdringen⸗ 
den Geruch in der Vorhalle. Es war vielleicht eine Art 
Benzingeruch oder ein Gas. Ich habe die Beamten darauf 
REN und fie auf die möglichen Gefahren hin⸗ 
gewieſen. 5 


Vorſ.: Sie haben dann noch eine andere Beobachtung 


gemacht? 
Zeuge: 


mehrere Perſonen unter Bewachung ſitzen. An eine davon 
erinnerte ich mich ſo lebhaft, daß ich ohne weitere Umſtände 
zum Unterſuchungsrichter ins Zimmer gegangen bin und zu 
ihm geſagt habe: Das ſind doch die Bulgaren da draußen. 
Den einen habe ich ſchon geſehen. Ich erkannte dieſen einen 
genau wieder. Ich hatte ihn im erſten Obergeſchoß mit 
Torgler einmal geſehen. Dimitroff — um dieſen handelte 


es ſich — lehnte ſich damals neben Torgler über die Brüſtung 
vor den kommuniſtiſchen Fraktionszimmern. Ich habe mich 


im vorigen Jahre mehrere Wochen bei Bekannten in Sofia 
ſtudienhalber aufgehalten und mich dabei mit der Geſchichte 
der Stadt und auch mit dem Attentat auf die Kathedrale in 
der Hauptſtraße von Sofia ſehr beſchüftigt. Es wurde 
immer die Perſon Dimitroffs erwähnt. Ich bekam auch 
Bilder von ihm zu ſehen. 
BVorſ.: Nehmen Sie auch jetzt an, daß es derſelbe 
Mann iſt? 
Zeuge: Die Gewißheit iſt ziemlich groß. Der Mann 
hat ein typiſches und fo ansdrucksvolles Geſicht, daß ich keine 
Verwechſelungsmöglichkeit ſehe. Der Zeuge erklärt weiter, 
es ſei etwa zwei bis fünf Tage vor dem Brande geweſen, 


N Es ſollte eine Vernehmung beim Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſtattfinden. Ich ſah dort im Vorraum 


als er Torgler mit Dimitroff zuſammen im Reichstag ge⸗ 
ſehen habe. 

Vorſ.: Haben Sie Dimitroff damals als den Sofioter 
Attentäter wiedererkannt? 

Zeuge: Nein, in dieſem Augenblick nicht. Die Ver⸗ 
mutung, daß es der Sofioter Attentäter war, ift mir erſt 
gekommen, als ich zum. Unterſuchungsrichter ging und dabei 
an Dimitroff vorbeikam. 

Dimitroff muß ſich nun erheben und den Zeugen an⸗ 
ſehen. Dröſcher erkennt Dimitroff mit aller Beſtimmtheit 
als denjenigen wieder, der mit Torgler im Reichstag ge⸗ 


ſprochen hat. 
* 


Ein früherer KPD⸗Kurier gegen Torgler. 


In der Verhandlung am Dienstag machte zunächſt der 
Glaſer Lebermann aus Hamburg, der zur Zett eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe verbüßt und aus der Haft vorgeführt wurde, 
eine ſenſationelle Ausſage. Der Zeuge, der früher Geheim⸗ 
kurier der KPD, war, erklärte, er ſei im Jannar 1932 von 
Torgler in Hamburg aufgefordert worden, den Reichstag in 
Brand zu ſtecken. Die Tat ſollte daun den Nationalſozia⸗ 
liſten in die Schuhe geſchoben werden. Der Zeuge habe 
jedoch nicht mitgemacht und ſei deswegen von Torgler ver⸗ 
folgt worden. Torgler beſtritt in der Verhandlung ſämtliche 
Angaben des Zeugen. 

Der Zeuge wird vom Vorſitzenden beſonders eindring⸗ 
lich auf die Bedeutung ſeiner Ausſage aufmerkſam gemacht 
und nachdrücklich ermahnt, bei der Wahrheit zu bleiben. 

Zeuge: Ich bin hierhergekommen, um nur die Wahr⸗ 
heit zu ſagen. — Der Zeuge erklärt dann, er habe früher 
der Kommuniſtiſchen Partei angehört und ſei ausgetreten, 
weil ſie ihm zu gefährlich, d. h. zu radikal, geworden fei. 


Der Zeuge befindet ſich ſeit längerem wegen Diebſtahls in 


Er ſagt weiter aus: 


Ich war als geheimer Kurier für die KPD. 
tätig und habe ſehr großes Vertrauen genoflen. 


Ich lernte Torgler in Hamburg am 21. Oktober 1931 


Haft. 


kennen. Ich war damals in einer anarchiſtiſchen Bewegung 


in Hamburg. Die Sache wurde ſehr geheim gehalten. Die 
Mitglieder kannten ſich nur vom Anſehen, aber nicht mit 


Namen. Ich habe Torgler damals gefragt, ob er Arbeit 


für mich hätte. Er erklärte mir, er wolle mich für eine 
größere Aktion beſtimmen. Ich wurde mit Torgler 
durch einen Kommuniften Jeßner bekannt gemacht. Im 
Januar 1932 trat Torgler an mich heran und erklärte, er 
hätte eine große Arbeit für mich, und wenn ich mich dafür 


opfern wollte, ſollte ich es ihm ſagen. Den Nationalſogia⸗ 


liſten ſollte ein großer Streich geſpielt werden, und durch 
die Arbeit könnte eine große Propaganda gegen die Natio⸗ 
nalſozialiſten geleiſtet werden. 


Torgler ſagte, man müſſe öffentliche Gebäude in 
Brand ſtecken, u. a. auch den Reichstag. Weil ich der 
Polizei ganz unbekannt ſei und man nicht wiſſe, daß 
ich in der Partei eine Rolle ſpiele, würde man nicht 
annehmen, daß die Tat von der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei begangen ſei. x 


Mori: Er bat alfo im Januar 1992 ausdrücklich ſchon 
vom Reichstag gesprochen? 


Torgler wollte den Rationaljozialijten 
„ein Schnipychen ſchlagen“. 
Zeuge: Jawohl. Er wollte den Nationalſozialiſten 
ein Schnippchen ſchlagen; den Ausdruck hat er gebraucht. Es 
ſollten Staatsgebäude in Brand geſteckt werden, und er 
hat ausdrücklich den Reichstag genannt. Das war am 25. 
oder 26. Januar 1932. (Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß die 
Ausſage des Zeugen an die Staatsanwaltſchaft Hamburg 
kurz vor dem 13. Oktober 1983 erfolgt iſt.) Ich erwiderte 
Torgler, ich müſſe mir die Sache überlegen. Der Brand 
ſollte am 6. März 1932 gemacht werden. Ich ſollte nach 
Berlin kommen, um 2 Uhr am Anhalter Bahnhof ſein. 
Man wollte dann mit mir zum Reichstag gehen. Torgler 
wollte mir zeigen, wie der Brand angelegt werden follte und 
wie ich laufen ſollte. Ich ſollte die Perſon ſein, die ſich 
recht auffällig machen ſollte. Wenn das Feuer angeſteckt 
worden war, ſollte ich viel herumlaufen und Lärm machen, 
damit ich geſchnappt würde und die anderen weggehen könn⸗ 
ten. Es ſollten außerdem noch zwei Hamburger mitmachen. 
Ich kenne die Leute nicht mit ihren Namen, ſondern nur 
mit ihren Spitznamen: ſchwarzer Willi und Alraune. Ich 
bin aber am 6. März nicht hingegangen, weil mir die Sache 
zu gefährlich war und weil ich erfahren hatte, daß es ſich um 
eine ganz gemeine Propaganda gegen die Nationalſozia⸗ 
liſten handeln ſollte. Dafür war ich nicht zu haben. 


Es ſollte ſo herausgeſtellt werden, als ob die 
Nationalſozialiſten den Reichstagsbrand began⸗ 
gen hätten. 


Auf Befragen des Vorſitzenden erklärt der Zeuge, daß 
er in der Haft eine Lübecker Zeitung geleſen habe, nicht täg⸗ 
lich, aber doch des öfteren. Er habe die Prozeßberichte z. T. 
verfolgt und ſei im großen und ganzen über den Gang des 
Prozeſſes orientiert. 

Weiter erzählt der Zeuge: Torgler iſt drei Tage ſpäter 
dann nochmals bei mir geweſen und hat gefragt. warum ich 
nicht gekommen wäre. Ich erwiderte, ich würde die Sache 
nicht mitmachen, es wäre zu gefährlich, und ich müßte auch 
an meine Familie denken. 


To rgler verfolgte mich“. 


Vor ſ.: Warum war Torgler wieder in Hamburg? 

Zeuge: Er hatte mit Vertretern der Bewegung 
zu ſprechen. Er hat mich durch einen gewiſſen Werner rufen 
laſſen und mir geſagt, ich wäre ein gemeiner Lump, ein 
gemeiner Schuft, und er würde mir bei Gelegenheit ein 
paar blaue Bohnen hinterher jagen. Seitdem bin ich 
nicht mit ihm zuſammengeweſen. Torgler iſt dann im Juli 
1932 erſt wieder nach Hamburg gekommen. Ich habe mich 
dann der Polizei geſtellt, um ſeinen Verfolgungn und Nach⸗ 
forſchungen zu entgehen. 

Auf Fragen des Vorſitzenden nach der Art ſeiner 
Straftaten erklärt der Zeuge, daß er Bekannte ſeiner 
Frau beſtohlen habe und daß er einmal eine Perſon in einer 
Toilette eingeſperrt und beraubt hatte. Er habe dafür ins⸗ 
geſamt 16 Monate Gefängnis bekommen. 

Von der Polizei ſei er nach ſeiner damaligen Selbſt⸗ 
geſtellung wieder entlaſſen worden. 

Am 6. Juli, erklärt der Zeuge weiter, iſt Torgler 
mit zwei Mann in meine Wohnung in Barmbeck 
gekommen. Der eine nannte ſich Frankfurter Rudi, der 
andere Edi. Der Frankfurter Rudi hatte einen ziemlich 
jüdiſchen Typ; der Edi iſt groß, blond und breit und hat 
blaue Augen. Ich habe beide vor einigen Wochen in 
Lübeck wieder geſehen, als ich dort arbeitete. Sie kamen 
mit einem Auto vorbei und haben mich angeredet, ich ſollte 
mit nach Hamburg kommen. Ich habe das verweigert. 
Dieſe beiden Leute haben aus meiner Wohnung die 


Schriftſtücke, die ich von Torgler hatte, im Juli ab⸗ 


geholt. Ich hatte ihnen die Schlüſſel dazu mitgegeben, und 


ich ſelbſt bin ſeit dieſer Zeit nicht wieder in meiner Woh⸗ 


nung geweſen. Ich bin dann über Bremen nach Krefeld 
gefahren, weil ich von dieſen Leuten loskommen wollte. 
Vorſ.: In Krefeld ift nun auch noch etwas paſſiert? 
Zeuge: Torgler hat mich bearbeitet. Ich habe ihm 
gejagt, wenn er mich nicht in Ruhe ließe, würde ich ſofort 
zur Polizei gehen. 


Er hat mich ausgeſchimpft und mir einen Schlag 
in den Magen gegeben, 


ſo daß ich am nächſten Tage ins Krankenhaus gehen mußte. 

Vorſ.: Wann war dieſer Vorgang? 

Zeuge: Im Juli, in Krefeld. 

Vorſ.: Sind Sie verhaftet worden? { 

Zeuge: Aus dem Krankenhaus heraus, weil ich nicht 
zu einem Termin erſchienen war. 

Vor ſ.: Sind dieſe Vorgänge auch wirklich wahr? 

Zeuge (laut): Ja, ſie ſind wirklich wahr. 

Vorſ.: Warum haben Sie nicht früher Anzeige ge— 
macht? 

Zeuge: Weil ich Angſt hatte. 


Gegenüberſtellung mit Torgler. 


Der Oberreichsanwalt bittet um eine Gegen- 
überſtellung mit Torgler. Torgler ſteht auf, und der Zeuge 
erklärt: Jawohl, das iſt Torgler. 

Landgerichtsdirektor Pariſius: Iſt in Ihrem Ge- 
ſpräch mit Torgler auch davon die Rede geweſen, daß Sie 
eine beſtimmte Geldſumme erhalten ſollten, wenn Sie 
ſich an der Sache beteiligen würden? 

Zeuge: Ich ſollte 16000 Mark bekommen, wenn nicht 
ich, dann meine Familie. 

Die Anklagebehörde weiſt darauf hin, daß ſich der Zeuge 
im Gefängnis ſeit Beginn ſeiner Strafhaft gut geführt habe. 


Der Angeklagte Torgler gibt dann eine Erklärung 
ab: „Ich kann nur meinem höchſten Erſtaunen Aus⸗ 
druck geben, daß ein Menſch vor dem böchſten deutſchen 
Gericht ſoviel Unwahrheit geſagt hat. Ich habe dieſen Mann 
noch nie in meinem Leben geſehen. Ich kenne keinen Mann 
namens Jeßner. Ich habe nie in meinem Leben gehört, 
daß es einen Bund des Namens gibt, wie der Zeuge ihn 
nennt. Ich habe nie in meinem Leben mit einem Anarchiſten 
verhandelt oder geſprochen. Ich bin ein einziges Mal in 
Krefeld geweſen, im Jahre 1930, ſonſt nie wieder. Ich bin 
nie auf Stunden in Hamburg geweſen, wohl aber mehrere 
Male zu öffentlichen Abendverſammlungen. Von alledem, 
was dieſer Zeuge hier erzählt hat, iſt nicht ein Wörtchen 
wahr; erlogen von Anfang bis zu 1? 

Der Zeuge erklärt dann, es habe ihn niemand bes 
einflußt. 

Der Vorſitzende erklärt, daß eine Beeidigung des 
Zeugen vorbehalten bleibt. 

Torglers Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Sack, regt 


an, die Anweſenheitsliſte der im Januar 1932 im Reichstag 
tagenden Ausſchüſſe heranzuziehen, um feſtzuſtellen, daß 
Torgler an den vom Zeugen angegebenen Tagen in Berlin 
geweſen iſt. Weitere Fragen an den Zeugen hält er für 
wirklich zwecklos. 5 

Landgerichtsdirektor Parifius (zum Zeugen): Was 
ſagen Sie zu den Erklärungen Torglers? 

Zeuge: Ich habe die reine Wahrheit geſagt, ich bin 
von niemandem beeinflußt. 

Die Vernehmung des Zeugen iſt damit zunächſt beendet. 
Eine Vereidigung erfolgt nicht. 


Das chemiſche Gutachten. 


Der Gerichtschemiker Dr. Schatz aus Halle ergänzt 
dann ſein früher abgegebenes Gutachten über den von ihm 
feſtgeſtellten und bisher nicht genannten Zündſtoff. Um 
dem Rätſel ein Ende zu machen, möchte ich heute erklären, 
daß die Verbrennungsprodukte von elementarem Phosphor 
und von elementarem Schwefel von mir nunmehr an ſieben 
verſchiedenen Stellen im Reichstag ſeſtgeſtellt worden find 
und daß dieſe noch jetzt feſtgeſtellt werden können. Ich 
möchte jedem, der Luſt verſpüren ſollte, mit dieſen Mitteln 
u arbeiten, raten, es nicht u tun. Er ſieht, daß man auch 
nach ſpäter Zeit derartige Sachen noch nachzuweiſen ver⸗ 
mag. Die beiden Stoffe hatten ihren Ausgang von einer 
kohlenwaſſerſtoffhaltigen Flüſſigkeit, Benzin, Petroleum 
oder einem Erſatz dieſer Stoffe. Für mich iſt es klar, daß 
flüſſige Breunſtoffe verwendet und mit einer Phosphor: 
und Schwefelverbindung in Brand geſetzt worden find. 
Unſtreitig iſt van der Lubbe mit dieſer Flüſſigkeit in Be⸗ 
rührung gekommen. Viel kann es nicht geweſen ſein, denn 
die Brandwirkung in den Taſchen iſt nicht ſehr erheblich. 

Der Sachverſtändige ſchließt ſein Gutachten zuſammen⸗ 
faſſend dahin ab, daß zur Zündung im Plenarſaal Phosphor 
mit einer Schwefelverbindung gebraucht worden iſt. Vor 
Ausbreitung iſt Benzin oder Petroleum verwendet worden. 
Es wäre unmöglich, daß der Ablauf des Brandes ſo hätte 
eintreten können, wenn pulveriſierte Subſtanzen oder 
Sprengkörper benutzt worden wären. 


Die Tiſchrunde bei Aſchinger. 


Das Gericht wendet ſich dann der Vernehmung des 
Perſonals des Reſtaurants Aſchinger am Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße zu. Von Intereſſe ſind dabei 


die Beobachtungen des Geſchäftsführers. 


Der Geſchäftsführer des Reſtaurants Gerhard Hoeft 
erklärt: Am 27. Februar nach 20 Uhr ſtand ich im Vor⸗ 
raum des Lokals. An mir vorbei gingen vier Herren ins 
Lokal. Mir fiel der Abgeordnete Torgler auf, den ich von 
Reichstagsbeſuchen her kannte. Ich wunderte mich, daß 
gerade kommuniſtiſche Abgeordnete unſer Lokal betraten, 
da die Aſchinger⸗Betriebe immer von den kommuniſtiſchen 
Organen angegriffen wurden. Als dann die Nachricht ver⸗ 
breitet wurde, daß der Reichstag brenne, gingen ſehr viele 
Gäſte auf die Straße, um den Brand zu beobachten. Ich 
hatte nun Zeit, den Tiſch zu beobachten, an dem 
Torgler und Koenen mit zwei anderen Begleitern ſaßen. 
Während die übrigen Gäſte ſehr aufgeregt waren, blieben 
dieſe vier ruhig an ihrem Tiſch ſitzen. Gerade dadurch 
wurde ich zu beſonderen Beobachtungen veranlaßt. Bald 
darauf ſtellte ich feſt, daß ein oder zwei Herren den Tiſch 
verlaſſen hatten, die anderen ſahen beunruhigt nach dem 
Ausgang, als ob ſie etwas erwarteten. Mir fiel beſonders 
auf, daß gerade Reichstagsabgeordnete auf die Nachricht 
von dem Brande hin ſo ruhig bleiben, während alle an⸗ 
deren Leute aufgeregt waren. Genauere Nachrichten dar⸗ 
über, wann Torgler und Koenen in das Lokal gekommen 
ſind, vermag der Zeuge nicht zu geben. Er meint, es ſei 
zwiſchen 8 und 9 Uhr geweſen, hat aber keinerlei Anhalt 
dafür. \ 

Rechtsanwalt Dr. Sa’d: 
von dem Tiſch? 

Zeuge (nach längerer überlegung): Ich hatte den 
Eindruck, als wenn die Herren es wußten, daß der 
Reichstag brennt. Jedenfalls kam es mir ſehr komiſch vor, 
daß ſie noch ſitzenblieben. 


Die Nachmittags ⸗Sitzung. 


Nach einer Mittagspauſe teilt der Vorſitzende mit, daß 
die Vernehmung des Zeugen Lebermann als noch nicht 


Welchen Eindruck hatten Sie 


abgeſchloſſen gilt, es wird ſpäter noch einmal darauf zurück⸗ 
gekommen und dann auch die Vereidigung geklärt werden. 
Inzwiſchen ſollen Ermittlungen angeſtellt werden über einen 
Teil der von Lebermann gemachten Angaben. 

Als Zeuge wird dann der Gaſtwirt Stawicki ver 
nommen, der in der Dirckſenſtraße eine Gaſtwirtſchaft be⸗ 
treibt. Der Zeuge verneint, daß er Torgler kenne. Daß 
Torgler am Brandabend in ſeinem Lokal war, wußte er 
nicht, da er zu dieſer Zeit nicht anweſend war. Als der 
Reichstagsbrand bekannt wurde, hat der Zeuge ſein Lokal 
verlaſſen, um ſich zum Reichstag zu begeben, und dann iſt 
er nach Hauſe gefahren. Der Zeuge bekundet weiter, daß 
etwa um 8 Uhr an einem Tiſch in der Stehbierhalle zwei 
Perſonen Platz genommen hatten, die er auf Grund der 
ihm vorgelegten Bilder ſpäter als Kühne und Oſfſietzky 
bezeichnet hat. 

Der Fleiſchermeiſter Franz Kraczewſki, der dann 
als Zeuge vernommen wird, hat am Abend des 27. Fe- 
bruar als Teilhaber von StMvicki am Schanktiſch des Lokals 
geſtanden. Er gibt an, zwiſchen 6 und 7 Uhr abends ſeien 
die erjten beiden Gäſte des Tiſches gekommen, an dem nach⸗ 
her Koenen und Torgler Platz nahmen. Er habe den Tiſch 
beobachtet, und er habe dabei den Eindruck gehabt, daß die 
Leute an dieſem Tiſch ſich offenbar etwas zu erzählen hatten, 
was andere nicht hören ſollten. Wenn der Kellner vorbei⸗ 
kam, ſteckten ſie die Köpfe zuſammen, und es wurde auch das 
Geſpräch dann unterbrochen. Der Kellner habe ihm auch 
geſagt, es käme ihm ſo vor, als ob das Leute von der „Roten 
Fahne“ wären. 


Warum fuhr Torgler nicht nach Haufe? 


Oberreichsanwalt: Der Angeklagte Torgler hat 
geſagt, er habe bei Kühne übernachten müſſen, weil ſeine 
Bahn nach Karlshorſt ſchon weg war. Nach dem Protokoll 
des Londoner Unterſuchungsausſchuſſes hat der kommuniſti⸗ 
ſche Fraktionsſekretär Kühne ausgeſagt: „Lediglich aus 
Gründen der Sicherheit vereinbarten wir, daß Torgler nicht 


in feine Wohnung gebt, ſondern bei mir in meiner Wob- _ 


nung übernachtet.“ 

Angekl. Torgler: Der primäre Grund, warum ich 
nicht nach Hauſe gefahren bin, war der, daß praktiih eine 
Möglichkeit dafür nicht gegeben war. Ich gebe zwar zu, daß 
ich außerordentlich aufgeregt geweſen bin, nachdem mir Oehme 
mitgeteilt hatte, es würden Meldungen verbreitet, daß 
Torgler und Koenen fluchtartig den Reichstag verlaſſen hät⸗ 
ten. Aber nicht Sicherheitsgründe der Polizei gegenüber 
konnten in Frage kommen, fuhr Torgier fort, ſondern ich 
hatte, da ich in Karlshorſt durch dunkle Straßen hätte gehen 
müſſen, die Beſorgnis, daß mir dort etwas paſſieren könnte. 

Vorſ.: Haben Sie am nächſten Morgen Ihrer Frau 
telephoniert? — Torgler: Ich habe ihr mitgeteilt, daß 
ich mich zur Polizei begebe, um zu proieftieren gegen die 
Zeitungsmeldung. Meine Frau hat geweint und mir mit⸗ 
geteilt, daß ſchon eine Hausſuchung bei mir geweſen wäre. 


Der Student Perl. 


Hierauf wird der 26 jährige Student Rudolf Perz a 
Zeuge vernommen, von dem geſagt worden iſt, daß er viel⸗ 
leicht mit van der Lubbe verwechſelt worden ſein kann. 

Oberreichsanwalt: Sind Sie am 27. Februar, 
nachmittags, mit Torgler zuſammengeweſen? 

Zeuge: Nein. Ich bin an dieſem Tage überhaupt nicht 
im erſten Obergeſchoß geweſen, ſondern habe im zweiren 
Obergeſchoß gearbeitet. 8 

Oberreichsanwalt: Dann kann der Zeuge Perl 
alſo unmöglich mit dem Mann verwechſelt worden ſein, der 
mit Torgler zuſammen im erſten Obergeſchoß geſehen wor⸗ 
den iſt. 

Vorſ.: Lubbe iſt ja auch ſonſt verwechfelt worden. 

Beiſitzer: Haben Sie jemals den Reichstag mit 
einer Kiſte betreten? 


Zeuge: Ich bin am 27. Februar mit einem größeren 
Paket Papier in den Reichstag gekommen. Das war zwar 
keine Kiſte, aber man hätte es vielleicht dafür halten kön⸗ 
nen. Nach meiner Erinnerung habe ich aber dieſes Paket 
nicht auf der Schulter getragen. Während einer Verneh⸗ 
mung in der Vorunterſuchung ſprach der Unterſuchungsrich⸗ 
ter von einer Ahnlichkeit, die ich mindeſtens in der Haar⸗ 
tracht mit Lubbe haben ſollte. 
ſagte der Betreffende: Haartracht genau wie Lubbe. 

Darauf wird die Verhandlung auf Mittwoch vertagt 


Vriefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Aufwertung.“ Die fragliche Aufwertung erſcheint allerdings 
etwas gering, da ſie nicht einmal 25 Prozent beträgt, während in 
der erſten Zeit nach der Inflation ſolche Hypotheken auf etwa 
60 Prozent aufgewertet wurden. Vielleicht iſt die niedrige Auf⸗ 
wertung darauf zurückzuführen, daß die Vermögenslage des zur 
Zahlung Verpflichteten nicht als günſtig angeſehen wurde. Eine 
ſolche Rückſichtnahme iſt geſetzlich auläffig, Für die Aufwertung 
derartiger Hypotheken iſt maßgebend die Veränderung des Wertes 
des 2 Grundbeſitzes ſeit der Entſtehung der Schuld. Der 
Einwand der Erben zu 1., daß der Beſitz ſich noch in derſelben 
Hand befindet, hat für den vorliegenden Fall keine Bedeutung. 
Bezüglich des Einwands zu 2. iſt bereits weiter oben das Nötige 
geſagt. Was unter 3. über den Wert des Beſitzes zur Zeit der 
Umrechnung im Vergleich mit dem Wert desſelben im Jahre 1910 
geſagt iſt, iſt nicht richtig, da es notoriſch iſt, daß die Preiſe für 
Grundbeſitz zur Zeit der Umrechnung erheblich zurückgegangen 
waren. Daß der Wert infolge der Weltkriſe ſpäter noch weiter 
zurückgegangen iſt, iſt allbekannt. Dabei darf allerdings nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß die Erben in ihren Anſprüchen noch dadurch 
verkürzt wurden, daß der Zloty der Aufwertung nicht als Gold⸗ 
zloty, der er urſprünglich war, aufrecht erhalten worden iſt. Was 
die Erben an Yurwertun verlangen können, läßt ſich nach dem 
Vorſtehenden präzis nicht jagen; es iſt dem Ermeſſen des Richters 
weiteſter Spielraum gelaſſen. Die zuläſſige Mindeſtgrenze für die 
Umrechnung iſt der Nominalbetrag in polniſcher Mark, der nach 
dem Verhältnis von 1 = 1800000 Mark umzurechnen iſt. 
Das würde für den vorliegenden Fall gleich Null fein. Der 
Höchſtbetrag der Umrechnung (d. h. Aufwertung) wäre die An⸗ 
wendung der Sätze der vollen Skala des 8 2 der Aufwertungs⸗ 
verordnung, d. h. 123456 Zloty. Zwiſchen dieſen beiden Polen 
kann ſich die Aufwertung bewegen. 

„Rundſchau 100% 1. Nach Art. 83 und 90 des Geſetzes über die 
Agrarreform muß Ihnen mindeſtens ein Jahr u. zw. ein Wirt⸗ 
ſchaftsjahr, vorher gekündigt werden, und außerdem erhalten Ste 
noch 6 Monate Zeit zur Abwicklung Ihrer Geſchäfte. Das iſt alles, 
was Ihnen zuſteht. Denn im Art. 38 Ziffer 2 des Gejeges heißt 
es, „daß eine ſolche vorzeitige Löſung des Pachtvertrages den Ver⸗ 
pächter von alten Verpflichtungen, die im Pachtvertrag enthalten 
ſind, befreit.“ Alſo ſelbſt wenn der Pachtvertrag für Sie günſtige 
Beſtimmungen enthielte, wäre der Verpächter kraft Geſetzes zur 
Erfüllung nicht verpflichtet. 2. In der Auswanderungsfrage müſſen 
wir leider prinzipiell eine Auskunft ablehnen. Wenden Sie ſich 
an das Deutſche Generalkonſulat in Poſen. 


Budapeſt: Europäfſches Konzert. 


Kundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 4. November. 


Deutſchlaudſender. 

06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk. Werkſtunde für die Grund⸗ 
ſchule. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Wirtſchaftliche 
Wochenſchau. 11.45: Sicherheit — nicht Rekord. 12.05: Schulfunk: 
Feierſtunde. 13.00: 1 8 14.00: Brettl am Wochenende 
(Schallplatten). 14.45: Kinderbaſtelſtunde. 15.05: Jugendſtunde. 
15.45: Jagdgeſchichten. 16.00: Konzert. 17.20: Muſikaliſches 
Kabarett. 18.20: Zur Unterhaltung. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Langenberg: Geſang auf dem Rhein. 20.05: Ein Schlager 
bricht aus! Grober Unfug von Erwin Albrecht. 20.90? Von 

Orcheſter des Königl. Ung. 


Opernhauſes. 22.15: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 
f n Budapeſt 


bis 24.00: Bo + Zigennermuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 08.00 ca.: Auftakt zum fröhlichen Wochenend! 
(Schallplatten). 11.90: Konzert. 13.00 ca.: Schallplatten. 14.10: 
Trinklieder. 15.15: Sven Hedin, der große Deutſchenfreund. 
15.35: Die Umſchau. 16.10: Unterhaltungskonzert. 19.00: Stunde 


der Nation. Von L berg: auf dem Rhein. 20.00: 
Adolf Hitler ſpricht. — — — 5 


Königsberg⸗Danzig. 
00.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.90: Konzert. 13.05: 
Schallplatten. 15.30: Werkarbeitsſtunde für Knaben. 16.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18.20: Es blus ein Jäger wohl in 1 Horn. 
19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: Geſang auf dem 
. 20.00: Nachrichten. 20.15: St. Hubertus. „Ein fröhliches 

üſſeltreiben“. 22.00: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von 
Bu dapeſt: Zigennermuſik. 

Leipzig. 

06.35: Konzert. 12.00: Schallplatten. 13.90: Konzert. 14.30: Kin⸗ 

derſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Blick in Zeitſchriften. 17.20: 
Schallplatten. 18.00: Deutſch. 18,20: Gegenwartslexikon. 18.30: 
Feierabendſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: 
Geſang auf dem Rhein. 20.30: Von Budapeſt: Europäiſches Kon⸗ 
zert. 22.15: Tages⸗ und Sportnachrichten. 23.00 — 24.00: Von 
Bu dapeſt: Zigeunermuſik. ; 

Warſchan. 


U 


12.38—13.00: Salonmuſik. 16.00: Zwei Sterne: 


12.05: Salonmuſik. 
16.55: Konzert. 20.15: Us 


Boyer und Imperio Argentina, Scha 
platten. 20.20: Von Budapeſt: Europäiſches Konzert. 21.30: 
Chopiu⸗ Klavierkonzert. Jaxoſzewiez, Pianiftin. 22,35: Von 
Budapeſt: Zigennermuſik. 29.05: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Als ich abgeführt wurde, 
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Nr. 252 


Se, Danzig 173,27, 174.70 — 172,84, Helſingfors 


1933 


Wultſchaftlche Nundſchau. 


Der Hafen von Danzig wird billiger. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 5 


Im Warſchauer Protokoll vom 18. September über die prak⸗ 
tiſche Auswirkung des Abkommens, über die Ausnuntzung und 
Gleichſtellung des Danziger Hafens, hatten die Regierungen von 
Danzig und Polen u. a. vereinbart, ihre Delegationen im Haſen⸗ 
ausſchuß anzuweiſen, eine Senkung der Tarife im Danziger Hafen 
herbeizuführen. Das iſt pünktlich zum 1. November geſchehen. Der 
Hafenausſchuß hat eine weitgehende Herabſetzung der Abgaben und 
Gebühren im Danziger Hafen beſchloſſen. 

Die Abgaben vom Schiff werden im Durchſchnitt eine 
Senkung von 50 Prozent erfahren, ſie ſind damit unter gleich⸗ 
zeitiger übernahme des Gdingen⸗Syſtems im allge⸗ 
1 auf den Stand des Hens von Gdingen herabgeſenkt 
worden. 

Bei der Erhebung des Lotſengeldes tritt eine Senkung 
um etwa 68,5 v. H. gegenüber den bisherigen Sätzen ein, womit 
annähernd auch die Gdingen⸗Sätze erreicht werden. 

Die Abgaben für Paſſagiere im Danziger Hafen ſind 
vollſtändig in Fortfall gekommen. 

Die Abgaben von Gütern ſind durch eine Senkung um 
durchſchnittlich 34 Prozent dem Gdinger Stand ange» 
paßt worden. Bei den Lagergebühren und Krangeldern ließ ſich 
wegen der vollkommenen Verſchiedenheit der praktiſchen Verhält⸗ 
niſſe eine formale Angleichung an die in Gdingen zur Erhebung 
gelangenden Gebührenſätze nicht durchführen, infolgedeſſen hat es 
der Danziger Hafenausſchuß als ſeine Aufgabe angeſehen, eine den 
praktiſchen Verhältniſſen und Bedürfniſſen entſprechende Anglei⸗ 
chung an die Gdingen⸗Sätze vorzunehmen. Die auf dieſen Ge⸗ 
bieten vorgenommene Senkung liegt zwiſchen 10 und 20 Prozent, 
jedoch geht im Einzelfall die Herabſetzung der Krangebühren und 


Lagergelder weſentlich weiter. 


Auch Herabſetzung der Holzumſchlagskoſten. 

Über den Rahmen dieſer vom Danziger Hafenausſchuß durch⸗ 
geführten Senkung der Hafenabgaben hinaus wird die Danzt⸗ 
ger Regierung in Ausführung der entſprechenden Beittm- 
mung des Warſchauer Protokolls vom 18. September 1933 in den 
nächſten Tagen bereits auch die Umſchlagskoſten für Nadelholz⸗ 
Schnittmaterial, das den ſtärkſten Anteil 
Danzig hat, herabſetzen und damit den 
koſten im Hafen von Gdingen anpaſſen. . 

Die Bemühungen um eine Ermäßigung auch der Rangier- 
gebühren der Speicherbahn ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch ſteht 
zu erwarten, daß auch dieſe Gebühren eine Herabſetzung erfahren 
werden. 

Als das Ziel aller dieſer Maßnahmen iſt im Warſchauer Pro⸗ 
tokoll vom 18. September d. J. die Anpaſſung an einen Stand be- 
eichnet worden, der den wirtſchaftlichen Erforderniſſen des Hinter⸗ 
dauzes des Danziger Hafens entſpricht und den Danziger Hafen 
in die Lage verſetzt, dem Wettbewerb anderer Häfen zu begegnen. 
Es ift zu erhoffen, daß dieſe weitgehende Gebührenfenfuna im 
Betriebe des Danziger Hafens, die der Danziger Regierung ernite 
finanzielle Opfer auferlegt, dazu beitragen wird, eine Belebung 
des Waren⸗ und Perſonenverkehrs im Danziger 
Hafen herbeizuführen aus dem Streben nach einer engen wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen der Freien Stadt Danzig und 


Polen. 
Weitere Wertſenkung des Dollars. 


Washington, 2. November. (Eigene Drahtmel dung.] 
Rooſevelt will den Gold wert des Dollar auf 3 ¼ vom 100 
ſenken. Außerdem beabſichtigt er, den Gol dhe iz der Bun⸗ 
desreſervebanken in Höhe von 359 Millionen Dollar im 
Austanſch gegen Schatzamtswechſel durch die Regierung ankaufen 
zu laſſen. 


am Holzexport über 
Holzumſchlags⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polft“ für den 2. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard 

aß 6% 
\ Der Zloty am 31. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,61 
bis 57.7.3, bar 57,64—57,76, Berlin: gr. Scheine 46,90—47,30, 
Wien: Ueberweiſung 79,30, Prag: lieberweiſung 287.00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,85, Mailand: Ueberweiſung 213,00, London: 
Ueberweiſung 28.18. 

Warſchauer Vörſe vom 31. Oktober. 
Belgien 124.30, 124.61 — 123.99, Belgrad —, 


Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Budapeſt —. Bukareſt 
—, Spanien —, 
Holland 359.35, 360,25 — 358,45, Japan —, Konſtantinopel —. 
Kopenhagen — London ). 3,29 — 28,01, Newpork 5,95, 
5,98 — 5,92, Oslo 140,85. 141,55 — 140,15, Paris 34,86, 34,95 — 34,77, 
Prag 26,45, 26.51 — 26,39, Riga — Sofia Stockholm —, 


Neuordnung des polniſchen Wirtſchaftslebens. 


In den letzten Tagen iſt im polniſchen amtlichen Ge⸗ 
ſetzblatt, dem „Dziennik Uſtaw“, eine Hochflut von Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen erſchienen, die ſich u. a. 
mit einer Reihe von Wirtſchaftsfragen befaßt und in vielen 
Dingen eine Neuordnung bringt. Eine Anzahl von Ver⸗ 
ordnungen, die ſich beſonders auf Fragen der Wirtſchaft be⸗ 
ziehen, iſt noch nicht erſchienen. Aus den in den Regie⸗ 
rungsblättern erſchienenen Ankündigungen iſt jedoch zu 
entnehmen, daß deren Veröffentlichung in den nächſten 
Tagen zu erwarten iſt. Die Wirtſchaft Polens bedarf drin⸗ 
gend der Löſung des geſamten Fragenkomplexes, mit dem 
ſich anſcheinend die Polniſche Regierung in den letzten Mo⸗ 
naten befaßt hat und jetzt durch eine Reihe von Notver⸗ 
ordnungen die wichtigſten Wirtſchaftsfragen aufzurollen 
beginnt. Teillöſungen, wie man ſie bis dahin betrieb, waren 
nur Stückwerk. Wie weit bekannte Vorbilder als Muſter 
bei der Löſung des Geſamtkomplexes gedient haben, mag 
hier dahingeſtellt bleiben. 

Von den Verordnungen, die von beſonderer Wichtigkeit 
ſind, weil ſie Geſchäftsprinzipien der Aktiengeſellſchaften 
und Geſellſchaften m. b. H. berühren, iſt die Verordnung 
an erſter Stelle zu nennen, welche die 

Grundſätze für die Bilanzierung dieſer Geſellſchaften 
neu regelt. Eine Ausnahme in dieſem Geſetz bilden jedoch 
die Banken, die Staatsunternehmungen und die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, für welche bekanntlich ſeit Jahren be⸗ 
ſondere Beſtimmungen gelten. Die von dem neuen Geſetz 
betroffenen Betriebe ſind verpflichtet, Bilanzen, Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnungen aufzuſtellen. Sie ſind ferner ver⸗ 
pflichtet, in beſtimmten Zeitobſchnitten Geſchäftsberichte an⸗ 
zufertigen, welche eine genaue Darſtellung des wirtſchaft⸗ 
lichen Standes und der Entwicklung des Unternehmens 
geben. Das Geſetz greift ſogar bis in die techniſchen Ein⸗ 
zelheiten des Betriebes ein, fordert die Spezialiſie⸗ 
rung der Verwaltungskoſten und der Pro⸗ 
duktionskoſten; dabei darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß dieſe Verordnung nur eine Rahmen verordnung 
iſt und daß darin dem Miniſter für Induſtrie und Handel 
und dem Finanzminiſter des Recht zuſteht, genaue Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung zu erlaſſen. 
Die Verordnung ſoll bereits am 1. Januar 1934 in Kraft 
treten, ſo daß ſie ſich auf alle Bilanzen erſtrecken würde, 
die nach dem 31. Dezember 1933 aufgeſtellt werden. 

Inzwiſchen iſt die Verordnung in Nr. 84 des „Dzien⸗ 
nik Uſtaw“ vom 29. Oktober erſchienen, der die oben er⸗ 
wähnten Grundſätze als Rahmenverordnung enthält. Hin⸗ 
zugefügt ſei, daß die Verordnung eine ſtrenge Straf⸗ 
beſtimmung für eine nicht vorſchriftsmäßige Anwen⸗ 
dung der Verordnung vorſieht. 

Eine weitere Verordnung befaßt ſich mit den neuen 

Beſtimmungen für Geſellſchaften m. b. H. 
Das Mindeſtkapital einer G. m. b. H. muß demnach 10 000 
Zloty bei einem Minimalanteil von 500 Zloty betragen. 
Die formal⸗juriſtiſchen Beſtimmungen der Gründung einer 
G. m. b. H. unterſcheiden ſich nur ſehr wenig von den bis⸗ 
her geltenden Beſtimmungen. Überſteigt das Kapital einer 


Sammelhafer 13.25 —14.00, Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 14.50— 1500. Speiſefelderbſen 22.00.— 24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.00 —30.00, Winterraps 37.00-39.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 130,00 — 150.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 / gereinigt 
170,00 — 190.00, roher Weißklee —,—, roher Weißklee bis 97%, gereinigt 
—.—, Luxus» Weizenmehl (45 ¾) 1. Sorte 36.00 — 42,00, Weizenmehl 
(65 ) 1. Sorte 32.00— 36.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 nach Luxus» 
Weizenmehh 28.00 — 32.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —25.00, Roggen. 
mehl 24.00 — 25.00. Roggenmehl fi 18,00—19.00. Roggenmehl III 


kleie 8.509,00. Leinkuchen 17,50—18,00, Rapskuchen 13,75—14,25, 
Sonnenblumenkuchen 18,00—18,50, doppelt gereinigte Serradella 
—.—, blaue Lupinen ——, gelbe ——, Peluſchken 13.00—14.00 
Wicken 14.00 15.00, Winterrübſen 37,00 —9.00. Sommerrübſen 
38,00 — 40,00, blauer Mohn 55.00 65,00, Leinſamen 37.00 —38.00. 
Umſätze 1743 to, davon 618 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörie vom 
31. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


ofia —. 
Schweiz 172,52, 172,95 — 172.09 Wien —, Italien 46,96, 47,19 — 46,73. Transaktionspreiſe: 
) London Umſätze 28,17—28,14. fee ua tele ae et wre 14.75, 
Berlin, 31. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3757—2,763, Oe ET A EN 2 NE ee 14.68'/, 
London 13,20—13.%4, Holland 169,23—169,57, Norwegen 66.38 bis Hafer 15 0 — 8.75 
66,52. Schweden 68,08—68,92, Belgien 58,49.—58 61, Italien 22,10 bis Richtpreiſe: 
22,14. Frankreich 16.41 16.45. Schweiz 81,17—81.33, Prag 12,405 bis Weizen, neu, z. Verm. 19.00 — 19.50 Senf —.— 
12.425. Wien 48.05— 48,15. Danzig 81.70-81.86. Warſch 1 47.025—47. 225. — 2 NEE, er 1 ei . . 58.00—62.00 
Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine erſte 695— 8 . 13.75—14. eizen⸗ u. Roggen⸗ 
575 Zl. do. kl. Scheine —— 9. 1 Pfd. Sterling 27,66 J. | Herſte 675.685 v6 . 13.251350 ſtroh. loſe 3 
100 Schweizer Franken 171,84 31. 100 franz. Franken 34.72 31. Braugerſte. . . 15.75—16.50 | Weizen- u. Roggen» 
100 deutihe Mark 209,50 3. 100 Danziger Gulden 172,59 Ji. Hafer . 3.959 ſtroh, gepreßt. . 
Be: Krone —— 31. öſterr. Schilling —— 3%, holländischer ee un a er ne ER 
„n Beoduttenmartt BEREIT dreh e de. = 
. eizenkleie (grob) 10.25—10. roh, gepreßt —.— 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe Rogaentleie e . „ 10.00—10.50 | Heu, A a 
vom 2. Nopember, Die Breiie lauten Parität Bromberg (Waggon | Speiſekartoffeln . . 2452.70 Jeu. e 
ſadungen) für 100 Kilo in Zloty: Viktorigerbſen 21.00 — 25.00 Netzeheu. loſe —.— 
; Transaktionspreiſe: e en | Gone leren m 
3 gen 25 10 1480-1475 8 =. ET Peluſchten . . 13.00-14.00 kuchen 46—48%, 18.50 —19.50 
let a | en ie == | Ammann, 7 :mmion | ARNO 2 7 naigrni 
: vs . .39.00—40. = u a .00—170, 
gel & 2 19.70 —13.95 „ ze) chagsc Rapskuchen . . 15.00-15.50 | Klee. weiß. . . 90.00-120.00 
a5) ri Are 8 N Fabrikkartoffeln pro | Klee, gelb, 
Weſzenm. 68 — to 2 Mumenkuchen — to RR C ohne Schalen . 90.00 110.00 
N 2 f $ & Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Richtpreiſe: Roggen 350 10, Weizen 85 to. Gerſte 33 to, Hafer 30 to. Roggen ⸗ 
en n 1333 e ee En 1 0 kleie a Io 8 m. 15 = Zieibfiee 1510, — 10 = 
en; „ 00-19. 0 n . . a em rteil er orie war e Tendenz ür oggen, 
Braugerite EC 15.00—16.00 Biltoriaerbien 4 22.50— 24.50 Weizen, Noggen⸗ und Weigenmehl, Hafer und Braugerſte — ig, 
/ / en 
Roggenmehl 68%, "21.00-21.75 Raps uchen . 14.00 —15.00 Getreidepreiſe im In und Auslande. 
Weizenmehl 65% . 31.50-33.50 | Sonnenblumentud. 18.50-19.50 | „ Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
Roagentleie 9.50 10.00 | blauer Mohn. 0062.00 ie Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
Meizentleie. . . 8.50—9.00 Senf ER 34.00-36.00 | 23. bis 29. Oktober 1933 wie folgt (für 100 kg in Zlotw): 
e 3600 ene 1800—1400 Märtt | Weisen | Roggen] Gerte] Hafer 
anus 33.0035. LEE .00—14. ärtte eizen oggen erſte afer 
Gelbtlee, abgef. . 90.60-10.00 | Netreheu gepreßt 6.00 6.50 eee eee eee eee eee 
Weißklee. . 80.00 — 100.00 Netzeheu loſe 00 —7.50 Inlands märkte: 
Pottlee . 140.00 — 160.00] Regaenitroh; loſe 1.25—1.50 Warſchau 21,42 14,50 15,75 14,85 
Speiſekartofſeln .. 2.25—3.00 ] Roggenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 Se RR I a 105 1 16,12 =; 
; 1 f ; . Eh ara . 14. * „ 
rar 3 Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be Romno 29 : 3 19.25 13.25 14.75 1110 
Nogaen 593 10 | Fabrikkartoff. —to | Hafer 293 to Rattoroik.” a ey 1802 19,50 en 
Meizen ‚31110 Speiſekartoff. —to Peluſchken e 30t0 r ey 1880 5 u 
Mahlgerſte 337 tu | blauer Mohn —to Grütze a 19.42 14.91 Fr 13,34 
Braugerite 32 to weißer Mohn — to Leinenkuchen — to e „ „ 

Roagenmebi 75% | Nottlee — te] Mohnkuchen — to Auslandsmärkte: 
, | eins ses | a | A 
ittor.⸗Erbſl. — to wedenklee — to udeln — et x Y 3 g 
adde en Die Faden Die | Biden Do RER: © 3,.825 1 AA RR 1 

Neld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to onnen⸗ . 5,2 ? 
Noggentleie 2210 Wundklee —to | blumentuchen — to Bellen e 3006 2172 4 85 1487 
Weizentleie 52 t0 Gerſtenkleie — to Gerſten⸗Schrot — to W 20 5,75 18,00 2 
Rapskuchen — o Serradella — 10 Trockenſchnitzel — to] Wien 34.72 , = 18,94 
%%% V 
Warican. 31. Oltober. Getreide, Mehl und Futtermittel] Newyork ; El — — 3 
Abſchlüſſe auf der Getreide, und Marenbörje für 100 Kg. Parität Chieng 19,38 14,16 15,18 14,52 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen Buenos Aires .| 11,70 — — 8,45 


29.00-22.50, Sammelweigen, 20.50-21.50 Einheitshafer 14.00—14,50 


| 


18,00—19,00, grobe Weizenkleie 9.00—9.50, mittlere 8,50—9,00. Roggen . 


G. m. b. H. die Summe von 250000 Zloty und find mehr 
als 50 Teilhaber vorhanden, ſo muß ein Aufſichtsrat und 
eine Reviſionskommiſſion als Organe der G. m. b. H. ge⸗ 
wählt werden. Die Fuſion zweier G. m. b. H. kann durch 
Übertragung des Geſamtkapitals der einen auf die andere 
oder durch Gründung einer neuen G. m. b. H. erfolgen. 
Die neue Verordnung tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. 


Die dritte Verordnung ſchafft eine 
ſtändige Staatsaufſicht über das Verſicherungsweſen. 


Beim Finanzminiſterium ſoll als Kontroll⸗ Apparat 
eine ſtändige Abteilung nach dem Vorbilde der Banken⸗ 
Kontroll⸗Abteilung geſchaffen werden, Die Verordnung 
ſieht vor, daß in „beſonderen Fällen“ für einzelne Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften Aufſichtskommiſſare ernannt werden 
können. Die Verſicherungsgeſellſchaften haben für die 
Gehälter der Kommiſſare und für die Unkoſten der mini⸗ 
ſteriellen Kontrolle in Form einer ſtändigen Abgabe, die 
bis zu 3 Promille des Brutto⸗Prämienbetrages betragen 
kann, aufzukommen. Die Verordnung iſt zweifellos in 
erſter Linie gegen die ausländiſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften gedacht, da gerade in der letz⸗ 
ten Zeit die Regierungspreſſe wiederholt ſcharfe Angriffe 
gegen die ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften veröf⸗ 
fentlicht hat. 

Für die Geſamtwirtſchaft Polens iſt eine weitere Ver⸗ 
8 von außerordentlicher Wichtigkeit. Sie beſtimmt 
ie 
Einſetzung von außerordentlichen Schiedskommiſſionen bei 

Lohn⸗ oder ſonſtigen Arbeitskämpfen 


im Bergbau, Induſtrie, Handel⸗ und Verkehrsweſen. Die 
Verordnung erfaßt ebenſo alle öffentlichen Einrichtungen, 
ſofern der polniſche Miniſterrat die Unmöglichkeit einer 
friedlichen Einigung und die Gefährdung der gemeinſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaftsintereſſen“ durch einen ſolchen Arbeits⸗ 
kampf feſtſtellt. Die Schiedsausſchüſſe ſollen ſich aus je 
einem Vertreter des Wohlfahrtsminiſteriums, des Juſtiz⸗ 
und Handelsminiſteriums zuſammenſetzen. Der Vertreter 
des Wohlfahrtsminiſteriums führt den Vorſitz. Die Ent⸗ 
ſcheidungen dieſer Ausſchüſſe ſind bindend und endgültig, auch 
dann, wenn ſie von den Parteien nicht anerkannt werden, 
85 die Beſtätigung des Wohlfahrtsminiſteriums erhalten 
aben. 


Dieſe hier erwähnten Verordnungen bilden den erſten 
Schritt zu einer Reihe von weiteren Verordnungen, die 
ſtufenweiſe eine Neuregelung und eine Umorganifierung 
im polniſchen Wirtſchaftsleben bringen ſollen. Auch die 
Verordnung über die Handwerkskammern gehört hierher. 
Wie groß die Anſtrengungen ſind, die gemacht werden, 
kann man aus der Tatſache erſehen, daß Polen nach dem 
Vorbild anderer Staaten jetzt angeblich mit einem großen 
Wirtſchaftsprogramm für die Zukunft beſchäftigt 
iſt. In unterrichteten Kreiſen will man von einem Zehn⸗ 
jahresplan wiſſen, der durch mancherlei für Polen 
neue, in Mitteleuropa bereits bekannte Faktoren verwirk⸗ 
licht werden ſoll. 


Danziger Getreidebörſe vom 1. November. MNichtamtlich.) 
Meizen, 130 Pfd. . Roggen 9,00—9,10. Braugerſte 10,00 
bis 10,50. Futtergerſte 8 80 —9.50. Hafer —,—, Viktorigerbſen 14,00 
bis 16.75, grüne Erbſen 14,00—16,00, kleine Erbſen 


Roggenkleie 6,00, Weizenkleie 6,40—6,60 G. per 100 kg frei Danzig. 


Weizen hat ſich im Prreiſe etwas beſſern können. Man zahlte 
heute G. 12,40 per 100 kg frei Danzig. Roggen notiert Zt. 15,60 
G. 9.00. Gerſte flau, 

Butternotierungen. Warſchau, den 31. Oktober. Groß 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter 3.00, Firmenbutter in Einzelpackungen um 
5 Prozent teurer. Deſſertbutter 2,70. geſalzene Moltereibutter 2,80, 
Landbutter 2,30. Tendenz: ſchwächer. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 


Poſener Viehmarkt vom 31. Oktober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 405 Rinder (darunter 40 Ochſen, 85 Bullen. 
280 Kühe. — Färſen. — Junapieh), 450 Kälber. 1680 Schweine, 
110 Schafe: zuſammen 2645 Tiere. 

Man zahlte für 100 . Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 68—72, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 6064, ſunge, fleifchige, nicht ausgemäſtete und 
altere ausaemäftete 50—56, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42—48. 

Bullen: e ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 62—68, vollfleiſch., üngere 54—58, mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere 46—50, mäßig genährte 40—44. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 66—72, Maſtkühe 56—60, gut genährte 42—44. mäßig 
genährte 28 — 32. 

FTärſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68—72. Maſtfärſen 
60—64. aut genährte 50—56, mäßig genährte 42—48. 

Jungvieb: aut genährtes 44—50. mäßig genährtes 40—44. 

Kälber: beite ausaemältete Kälber 72—80. Maſtkälber 
64—70, aut genährte 56—62, mäßig genährte 46—54. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64-72, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54-62, aut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kr Lebendgewicht 98-100, 
vollfl. von 100—120 kg Lebendgewicht 92—96. vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 86—90, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 76—82, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
84—94. Bacon⸗Schweine ——. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 31. Oktober. 
Breile Für —— e i gi Danziger 1 

1 N en. ullen, e: zuſammen er 
70 Kälber, 77 Schafe, 1897 Schweine. z 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere —— 
ältere —,—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere ——. fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, Vochſten Schlachtwerts 32—34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 26—28, fleiſchige —.—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 30-32, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25.—27. fleiſchige 18— 20, 
gering genährte bis 10—12. Färſen Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 34—36, vollfleiſchige 29—30. 
fleiſchige 25—27. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 20. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt ——, beſte Mait- und Saug- 
kälber 42—46, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 30-35, geringe Kälber 
10—15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide ⸗ und 
Stallmaſt 29, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut aenährte Schafe 23, fleiſchiges Schafvieh ——, gering ger 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſch. Schweine von ca. 440-300 Pfd. 
Lebendgew. 41—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 39—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 160-200 Pfd. 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Bid. Lebend ⸗ 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —. 
Sauen 36—38, 

Bacon⸗Schweine 27. 


Marktverlauſ: Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Untoten des Handels emſchl. Gewichtsverlulte, 


